Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, Sonnabend den 13. März. 


Deutfchland. 

RER, Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 

Ein und vierzigſte Sitzung der Erſten Kammer 

„ am 8. März. N 
Miniſter: v. Weſtphalen, v. Raumer, v. Bodelſchwingh. 

und vier Regierungskommiſſarien. 
Es erfolgt die zweite Abſtimmung über den Kommiſſions⸗ 
antrag, betreffend die Anträge der Abgeordneten v. Zander 
und Graf v. Alvensleben auf Aenderung des Artikels 
99 der Verfaſſungsurkunde. 
Der Kommiſſionsantrag wird auch in dieſer Abſtimmung 
mit 78 gegen 43 Stimmen angenommen. 

Sodaün fihreitet man zur zweiten Abſtimmung über den 
Kommiſſionsantrag, betreffend den Antrag des Abgeordneten 
de er auf Abänderung des Artikels 62 der Verfaſſungs⸗ 

Urkunde. wer g 

Der Kommiſſionsantrag wird abermals mit 80 gegen 45 
Stimmen angenommen. 
Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
den Diebſtahl an Holz und andern Produkten, ſoweit die 

ſchlußnahme vorbehalten war. 

achdem die hierher gehoͤrigen Paragraphen angenommen 

worden, wurde ſchließlich noch einmal uͤber das ganze Ge⸗ 
ſit abgeſtimmt und daſſelbe faſt einftimmig angenommen. 
s folgt die Berathung des Geſetzentwurfs für die vor⸗ 
Häufige Strafſetzung wegen Uebertretungen für diejenigen 
kandestheile, in welchen die Verordnung vom 3. Januar 
1849 über die Einfuhrung des mündlichen und öffentlichen 
Verfahrens in Unterſuchungsſachen Geſetzeskraft hat. 
Das ganze Geſetz wird angenommen. 


Sieben und dreißigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
Pe am 8. März. 

Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh, 
5 en sn und ein ee RE 
7 ung der Berathung uber die Verordnung vom 
3. Januar 1849, u 3 5 


8 — 


[ir 


Hauptmomente der politiſchen B 


e geben heiten. 


Einige zu Artikel 8 eingebrachte Amendements, betreffend 
die Kompetenz der Schwurgerichte, geben Anlaß zur Debatte. 
v. Brauchitſch: Ich halte die Stellung der jugendlichen 


Verbrecher vor die Geſchwornen fuͤr ſehr verderblich, da 


dieſe öffentliche Schauſtellung in der Verhandlung den letz⸗ 
ten Keim des ſittlichen Gefühls in ihnen erſticken muß. 

v. Reichenſperger: Ich berufe mich auf meine vſel⸗ 
jährige Erfahrung, nach welcher ich behaupte, daß jugend⸗ 
liche Verbrecher niemals vor Geſchworne zu ſtellen ſind. 
Ein erheblicher Grund für dieſe meine Anſicht ift der ſehr 
unguͤnſtige Eindruck, den das ganze Verfahren mit Geſchwor⸗ 
nen auf den Angeklagten macht, und dieſer Eindruck iſt 
wirklich geeignet, den letzten Reſt von Schaam bei demſelben 
zu verwiſchen. Und anderſeits tft es auch für die Geſchwor⸗ 
nen nur ungünſtig, über fo jugendliche Perſonen ein Urtheil 


FF. 9 bis 20 werden, zum Theil ohne Debatte, ange⸗ 
nommen. 8 . 3 : : 
Die Debatte wird auf die nachſte Sſtzung vertagt. 


Acht und dreißigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 9. März. ä 
Miniſter: v. Manteuffel, Simons, v. d. Heydt, v. Bo⸗ 
delſchwingh und ein Regierungskommiſſarius. = 
Bortfeeung der Debatte über die Verordnung vom 3. Ja⸗ 
nuar 1849. SE 
g. A enthält die Beſtimmungen über die Oeffentlichkeit 
der Verhandlungen und lautet: 3 = 
„ Ausgeſchloſſen von dem Zutritt zu den offentlichen Ver⸗ 
handlungen find unbetheiligte Perſonen, welche uner⸗ 
wachſen find, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe den 
bürgerlichen Ehre befinden. 8 ntlicht 
für die ganze Hauptverhandlung oder für einen Theil 
derſelben ausgeſchloſſen werden, wenn fie der Ordnung 
oder den guten Sitten Gefahr droht. 
brechen iſt die Oeffentlichkeit ſtets ausgeſchloſſen.“ 


(40. Jahrgang. Nr. 21.) 8 


Die Oeffentlichkeit kaun 


Bei Muͤnzvers 2 N 


Bühtemann beantragt, hinzuzufügen: „auch bei Ma⸗ 
ieee e iſt die Oeffentlichteit ſtets aus⸗ 
en 
bete rungstenmiffarius empfiehlt dieſes 
Amendement. 
Sim ſon erklart ſich gegen den Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit bei Majeſtätabeleidigungen. 
Der Kommiſſtonsvorſchlag mit dem Büchtemann'ſchen 
Amendement werden angenommen. 
55. 22 bis 33 werden theils unverändert, theils amendirt 
angenommen. . 
Poſen, den 8. März. Mit dem Mangel an hinläng⸗ 
lichem Erwerb ſteigert ſich auch die öffentliche Unficherheit. 
In der Gegend von Poſen haben ſich förmliche Diebs⸗ und 
Räuberbanden organiſirt. Kavallerie⸗Patrouillen beaufſich⸗ 
tigen die Straßen, um die Reiſenden zu ſchützen. 
Elberfeld, den 6. März. Die außerordentliche Höhe 
der Getreſdepreiſe hat ihren Grund nur in der Spekulation. 
Es ſind ſo große Vorrälhe von Getreide vorhanden, daß die 
neue Ernte noch wenig in Gebrauch genommen iſt. Wucherer 
durchziehen die Produktiens⸗ Gegenden und bieten den Oeko⸗ 
nomen für ihre bedeutenden Vorräthe hohe Preiſe, um es feſt⸗ 
zulegen. Auf dieſe Weiſe werden bedeutende Quantitäten 
dem Verkehr entzogen. Zu bedauern iſt, daß auch die König⸗ 
lichen Banken noch fortwährend Vorſchüſſe auf Getreide 
geben, um es unter ihrem Verſchluſſe lagern zu laſſen. 
Hierdurch wird es den Spekulanten leicht, große Quantitä⸗ 
ten Getreide dem Markte zu entziehen und die Nees immer 
höher zu treiben. 
Koblenz, den 5. März. Ueber das dem Dampfbeot 
Beethoven zugeſtoßene Unglück wird noch folgendes Nähere 
mitgetheilt. Das angeblich ſtaftgefundene Schneegeſtöber 
kann unmöglich an dem Unglück Schuld geweſen ſein, denn 
das Wetter war vielmehr hell und die Ausſicht durchaus 
nicht behindert, ſo daß leider angenommen werden muß, 
nur unverantwortliche Fahrläſſigkeit habe den Zuſammen⸗ 
ſteß und die Kataſtrophe herbeigeführt. Die Unterſuchung, 
welche dies ergeben wird, iſt bereits in vollem Gange. Daß 
Paſſagiere umgekommen ſeien, wie man fagte, wird fort⸗ 
während in Abrede geſtellt, gewiß ſoll dies indeß nicht 


fein, da kurz vor dem Unglück noch viele Perſonen das Schiff 


verlaſſen hatten und auf daſſelbe gekommen waren. Der 
Koch des Beethoven aber, der mit dem Radkaſten in die 
Fluthen geſchleudert wurde und dem das Rückgrad gebrochen 
iſt, wird nicht mit dem Leben davonkommen, und einem 
Mädchen, welches in der Küche beſchäftigt war, brach die 
eindringende Spitze des Niederländers den Arm. 

SE Das Sinken des Bootes erfolgte fo ſchnell, daß faſt alle 
Paſſagiere nur auf die Rettung ihres Lebens bedacht waren. 
Daſſel e mat: aber auch um fo 0 in. der augenſcheinlich⸗ 


N 9 177 5 e war, welche, in der Mei⸗ 
kung, ſelbſt in Gefahr zu ſchweben, ihren Kapitain zwan⸗ 
en, ſofort aufs Ufer zu laufen und den Beethoven ſeinem 
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Schickſale zu überlaſſen. Dhpeaen haben die Bewohner 10 g 
Dorfes Keſſelheim den Bedrängten um fo bereitwilliger Be, 
ſtand geleiſtet, und die Paſſagiere ſind einſtimmig in dem 
Lobe des dortigen Bürgermeiſters Herrn Holzer, deſſen 
raſchen und umſichtigen Anordnungen man es a 
daß nicht großer Verluſt an Menſchenleben zu beklagen it. 
Kurfürſteuthum Heſſen. 

Kaſſel, den 6. März. Geſtern haben die früheren Mi 
glieder des General- Auditoriats, wegen ihrer richterlich 
Thätigkeit angeklagt, von dem permanenten Kriegsgericht ihr 
Urtheil empfangen. Sie wurden ſämmtlich freigefproden, 

Freie Stadt Fankfurt. 

Fran Efurt, den 7. März. Der Kampf in Schleswig 
Holſtein iſt längſt geendet, das Schickſal der Herzogthümer 
völlig entſchieden, aber die Noih der Einzelnen, welche theils 
freiwillig, theils von ihrer Regierung dazu aufgefordert, {ih 
an dem Kampfe für das Recht der Herzogthümer irgendwie 
betheiligt haben, iſt immer noch im Steigen. Allein g 
Hamburg ſind 460 flüchtige Unteroffiziere, Soldaten und 
Cioiliſten aus Schleswig untergebracht worden. 34 of: | 
zieren iſt das Central⸗Comité zur Auswanderung bepifflid | 
geweſen. Andre 220 Offiziere find noch immer brollos, 
Der Unterſtützungs⸗Verein zu Kiel hat 540 Petſonen, dar 
unter 68 Beamte, 29 Geiſtliche, 26 Lehrer, 83 Soldatin, 
334 Gewerbtreibende, der Verein zu Altona 860 Perſonen, 
darunter 58 Beamte, 23 Geiſtliche, 6 Lehrer, 340 Soldas 
ten und 288 Gewerbtreibende bis zum 12. Mai 1851 uns 
terſtüßt. Bis zum Oktober 1851 kamen noch ohngefäht 
1100 Schleswiger hinzu. Und was haben dieſe Beamten, 
Lehrer, Geiſtliche gethan, daß ſie ihre Stellen verloren ha, 
ben und dem Elend Preis gegeben ſind? Die Einen haben 
nach Befehl einer von Deutſchland eingeſetzten Regierung 
gearbeitet, die Andern haben nicht für den König von Dane 
mark, ſondern nur für den Herzog von Schleswig - u 
beten wollen. 


Würtem be i 
Stuttgart, den 6. März. Der Slaatsrath v. 15 
hat heute der Zweiten Kammer einen Geſetzentwurf . 
Inhalts übergeben: 
„Zur Befeitigung jeder Unſicherheit im öffentlichen Me 
über die Geltung der Grundrechte verfügen wir: 
1.) den Grundrechten, deren Unglltigkeit als Nec 
durch Bundesbeſchluß aufgehoben iſt, kann auch d 
Giltigkeit als Sanbeegefeg nicht beigelegt werden; 
2.) die Verordnung vom 5. Oktober 1851, betreffend die 
Rechtsverhältniſſe der Iſtaeliten, tritt außer Kraft. 
Der Präſident übergab den Geſetzentwurf der Kommiſſſon 
zu ſchleunſger Berichterſtattung, damit dieſer au 1 
Unſicherheit raſch ein Ende nehme. 
Freie Stadt Hamburg. 
Hamburg, den 6. März. Wie auf dem el 


dematkte zu München, ſo hatten ſich auch auf den Pferde⸗ 


märkten in Jütland und Schleswig franzöſiſche Agenlen eins 


gefunden, teeiche bereitwillig hohe Preiſe für gute Kavallerle⸗ 
ferde zahlten. In dieſen Tagen kam ein Transport 


ſchlffe weiter befördert zu werden. 
TER ERSTER th. 
Wien, den 6. März. Der Profeſſor der theoretiſchen 
und praktiſchen Philosophie an der Prager Univerfität, Dr. 
Ignaz Hanus, iſt von feinem Amte mit Belaſſung feines 
Gthaltes enthoben worden, weil derſelbe, wie der Miniſterial⸗ 
Erlaß ausdrücklich ſagt, ein Hegelianer iſt. 
Trleſt, den 4. März. Der Kaiſer, welcher geſtern früh 
auf einem Kriegsdampfer Venedig verlaſſen hat, iſt heute 
morgen nach einer außerordentlich ſtürmiſchen Ueberfatrt im 
Hafen von Rovigno eingelaufen und hat die Reiſe nach Trieſt 
jn Lande fortgeſetzt. 
Agram, den 7. Mätz. Allgemein wird verſichert, daß 
in Bosnien ein großes, panſlaviſtiſches Komplott mit weiter 
diſchenden Fäden entdeckt worden iſt. Die Vethaftungen 
bauten dort fort, Der 70jährige Vladika von Moſtar iſt 
nach Serajewo eskortirt worden. Auch die Bewohner der 
montenegriniſchen Gränze werden entwaffnet. Die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit iſt angehalten worden, von den Kleſter⸗ 
gütern Zehent zu bezahlen; die Errichtung einer katholiſchen 
Kapelle zu Setajewo ward verweigert. 
F. 
RR Sch mei 5. 
Bern, den 2. März. Die vielbeſprochene Note der 
ftänſſiſchen Regierung, betreffend die Fluͤchtlingsfrage, iſt 
nun ihrem Wortlaut nach bekannt worden. Es wird darin 
geſagt: „Ich bin beauftragt zu erklären, daß die in den ver⸗ 
ſchledenen Kantonen der Eldgenoſſenſchaft den politiſchen 
Flüchtlingen gewährte Gaſtfreundſchaft künftig einen ganz 
andern Charakter annehmen muß. Die franzöſiſche Regie⸗ 
tung kann nicht länger dulden, daß dieſe Gaſtfreundſchaft in 
dem Maaße gemißbraucht werde, daß dadurch den unverſöhn⸗ 
chen Feinden der Geſellſchaft eine Art von Strafloſigkeit zu 
Theil wied. Ich stelle die ausdrückliche Forderung, daß alle 
Ausweiſungen, die ich verlangen werde, mir gewährt werden, 
a und daß die Befehle der Centralgewalt wirklich vollzogen wer: 
den, ohne daß dieſelben, wie ich durch Beiſpiele leicht nachweſſen 
fünnte, unter irgend einem Vorwande von den Kantonalbe⸗ 
bliden umgangen werden. Eine Weigerung Seitens der 
chwelz, auf dieſe Forderungen einzugehen, würde unver⸗ 
züglich wißliche Verwickelungen herbeiführen und namentlich 
der Regierung. der franzöſichen Republik die Pflicht auflegen, 
aaf Maßregeln zu ſinnen, die fie zwar höchſt ungern in Anz 
endung bringen würde, die fie aber doch ergreifen müßte, 
wenn dle gegenwärtige Note ihren Zweck nicht erreichen ſoltte.“ 
TTT 
Paris, den 5. März. Das Wahtrefuliat, das 
tt fo ziemlich für ganz Frankreich bekannt iſt, ſteht mit der 
Abstimmung vom 20. Dezember im Einklang. Faſt uberall 
haben die Bevölkerungen für die durch die Regierung ihnen 
liheichneten Kandidaten geſtimmt und nur in fünf Wahlbe⸗ 


cher Pferde hier durch, um mittelſt der hamburger Dampf⸗ 
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zicken haben eigentliche Oppoſitjonskandidaten, d. h. Legl⸗ 
timiſten oder Republikaner den Sieg davon getragen. 

Durch das Dekret über die Juſtizbeamten werden 157 
Jußizperſonen betroffen. Das Dekret hat indeſſen dem 
Präſidenten der Republik das Recht vorbehalten, diejenigen 
Veteranen, die er nicht verabſchieden will, auf ihren Poſten 
zu belaſſen. 

Gegen das Urtheil, welches über die Adminiſtratoren der 
Güter der Familie Orleans gefällt worden iſt, hat der 
Anwalt der Republik appellirt, weil er es nicht für ſtreng 
genug hält. 

Die gemiſchte Kommiſſion des Drome⸗Departements hat 
ihre Arbeiten beendet und folgende Verfügungen über die 
Inſurgenten dieſes Departements erlaſſen: 1023 Perſonen 
find in Freiheit geſetzt worden, 357 weniger ftrafbare und 
139 mehr belaſtete werden nach Afrika geſchickt, 20 vor die 
Kriegsgerichte geſtellt, 18 vor das Zuchtpolizeigerſcht, 1 vor 
das gewöhnliche Gericht, 13 werden aus Frankreich ausge⸗ 
wieſen und 30 in verſchiedenen Lokalitäten interniert werden; 

Den Nachrichten aus Algier, zufolge iſt die Expeditlons⸗ 
kolonne des Generals Bosquet von einem ſchweren Unglüd 
betroffen worden. Sie wurde im Lager von einem ſchreck⸗ 
lichen Unwetter überraſcht und konnte nur mit ſchweren 
Opfern Bugia erreichen. Die Zahl der Todten iſt noch nicht 
angegeben, doch find über 800 Kranke in die Hospftäler ges 


bracht worden. Eine Menge von Maulthieren und Pferden 


wurden mit ihrer Bagage von Schneeſtürmen verſchüttet. 
Paris, den 6. März, Der „Moniteur“ kündigt an, 
daß die rein literariſchen und wiſſenſchaftlichen Schelften 
den durch das Preſigeſetz angeordneten Stempel nicht zu be⸗ 
zahlen haben. Grade wo eine ſtrengere Geſetzgebung die 
Ausſchreitungen der politiſchen Preſſe zu beſtrafen geſtattet, 
wird die Regierung diejenigen Erzeugniſſe begünſtigen koͤn⸗ 
nen, die keinen andern Zweck haben, als den Fortſchrltt der 
Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſft. 
Es iſt ein neues Dekret über das Unterrichtsweſen, ins⸗ 
beſondere über die Univerſität von Frankreich und die Fakul⸗ 
täten der Mathematiſchen und Naturwiſſenſchaften, der 
Rechte, der Literatur und der Medizin, in nahe Ausſicht 
geſtellt. Der Zweck dieſes Dekrets ſoll fein, eine kräftigere, 
moraliſchere, nachhaltigere Unterrichtsweiſe zu entwickeln, 
die von ihren Familien entfernten Zöglinge ſollen einer zweck⸗ 
mäßigen väterlichen Aufſicht unterworfen werden und hitzige 
Redner nicht mehr der politifchen Sympathien und Beifalls⸗ 
bezeugungen der ſtudirenden Jugend ſich berühmen können. 
Paris, den 7. März. Das zu erwartende Dekret, bes 


treffend die Veränderungen im Schuls und Unterrichtsweſen, 


wird folgende weſentliche Beſtimmungen enthalten. Jedes 
Departement wird eine Staats⸗Schul-Anſtalt haben. Die 
höhere Normalſchule, aus welcher dle Profefforen hervorge⸗ 
hen, witd aufgehoben, ebenſo die philoſophiſchen Lehrkurſe. 
Die Kommunal- Kollegien erhalten keine Unterſtützung mehr 
und die Gemeinden unterhandeln wegen der Directien mit 
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wem fie wollen. Die 86 Rektoren der Akademien werden 
abgeſchafft und 15 große Akademien errichtet. Die Inſpek⸗ 
toren der Primar⸗ Schulen werden ebenfalls aufhören und 
ſtatt ihrer ſtehen dieſe unter Aufſicht der Präfekten, Biſchöfe, 
Geiſtlichen, Friedensrichter und Central-Deligirten. Die 
Profeſſoren am College de France können abgeſetzt werden, 
und wer von ihnen zehn Jahre lang keine Vorleſung gehalten 
hat, verliert ſeine Stelle. Der permanente Ausſchuß des 
oberen Schulrathes wird aufgehoben Die Geiſtlichkeit hat 
zur Errichtung der Schulen keine beſondere Autoriſation der 
Regierung nöthig, während dies bei den Laien-Inſtituten 
der Fall iſt. : 

Der Moniteur bringt ein Dekret, welches den Senat und 
den geſetzgebenden Körper auf den 29. März zuſammenbe⸗ 
ruft. Die Eröffnung des geſetzgebenden Körpers wird ſehr 
einfach fein.“ Der Vicepräſident des Senats Baroche wird 
eine Botſchaft des Präſidenten vorleſen und die Seſſion für 
eröffnet erklären. Die Botſchaft wird eine Schilderung der 
Lage des Landes und eine Darſtellung der Aufgabe enthalten, 
die dem geſetzgebenden Körper zufällt. 5 

Der Präſident der Republik muß wegen Rheumatismus 
das Bette hüten. i 

Der Werth der Häuſer in Paris ift im Steigen begriffen. 


Aus den Provinzen laufen fortwährend Nachrichten ein 


über erfolgtes Ableben von Journalen, welche die Kaution 
und Stempelkoſten des neuen Preßgeſetzes nicht erſchwingen 
können. Es betrifft meiſt Journale von legitimiſtiſcher oder 
republikaniſcher Farbe. 
8 en i en u 
Turin, den 1. März. Die Nachrichten von den Ex⸗ 
zeſſen zu Saſſari beſtätigen ſich, doch iſt ſeit dem 24. die 


Ruhe nicht weiter geſtört worden. Die Mäßigung der Trup⸗ 


pen bei Unterdrückung der Unruhen findet allgemeine Aner⸗ 
kennung; doch muß der Konflikt ziemlich ernſter Natur ge⸗ 
weſen ſein, denn es ſind zahlreiche Verwundungen vorgekom⸗ 
men, namentlich ſind mehrere Soldaten, auf welche lebhaft 
gefeuert wurde, ſchwer verwundet. Die Regierung hat 
Truppenverſtärkungen nach der Inſel Sardinien abgeſendet, 
um weiteren Exzeſſen mit Ernſt und Kraft entgegentreten zu 
können, f 
8˙ʃfaoarbd Amerika. 
Newyork, den 20, Februar. Der Koſſuth⸗Enthuſias⸗ 
mus iſt ſehr gedämpft und flackert gegenwärtig nur noch im 
fernen Weſten fort. Das amerikanifche Volk denkt nicht 
daran, fich in die Angelegenheiten des Kontinents zu miſchen. 


Nordamerikaniſche Blätter warnen bereits vor der Annahme 


der neuen Koſſuthbons. Eine Dame in Ohio hat, wie ſie 
ſagt, in Ermangelung andrer Koſtharkeiten, Koſſuth ihren 
elgenen Sohn angeboten. i N 

In Verakruz wüthete am 13. Januar ein ſo heftiger 
Sturm, daß 14 Schiffe zu Grunde gingen und 12 Matro⸗ 
fen ertranken. Der Schaden wird auf eine Million geschätzt. 
Das Gouvernement von Honduras erklärt die Be⸗ 
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ſetzung des Rio Romano durch britiſche Truppen für völktr⸗ 
rechtswidrig. rn: 

New: Mork, den 20. Februar. Auf der G 88% 
ereignete ſich am 17 ten ein gräßliches Unglück. Dir 
Perſonenzug, der nach New⸗Pork fuhr, wurde, als er eben 
raſch um eine Kurve bog, von dem 30 Fuß hohen Damme 
in den Delavare-Fluß hinabgeſchleudert. Maſchine und 
Wagen durchbrachen das Eis des Stromes, der hier zum 
Glück nicht fo tief war, daß die Reiſenden ganz unter Waſſeh 
gekommen wären. Dafür litten fie, bis es möglich wurd 
eine Art Nothbrücke aus Baumſtämmen vom Ufer aus u 
bereiten, in der Mitte des Eiſes furchtbar von der Kälte un), 
den erhaltenen Verletzungen. Endlich gelang es, zu ihne 
hinabzukommen. Das Dach des Wagens wurde mit eine 
Beile geöffnet und auf dieſe Weiſe wurden die halb Erſtartz 
ten und Verwundeten an das Land befördert. Haare un 
Kleider waren an den Körpern der Frauen feſtgefroren. Ei 
Individuum wurde leblos hervorgezogen. Zwei Paffagien 
werden vermißt. Buß 


0 
Dermiſchte PRachrichten. ie 
Zu ſpäh. In dem Augenblicke, in welchem der Tilt 
graph die Nachricht von dem Attentat auf das Leben der Ns 
nigin von Spanien nach Brüſſel meldete, ſaß in deſeg 
Stadt im Saale des Hotel Bellevue ein blonder Sohn Ak 
bions bei einem ſaftigen Beefſteak. Kaum hatte er die tilt 
graphiſche Depeſche geleſen, als er ſich den Mund wild, 
aufſtand, den Hut ins Genick warf und kurz erklärte, 
werde noch in dieſer Minute nach Madrid reifen, um dit 
Hinrichtung des Königsmörders beizuwohnen. Man wand 
ihm ein, er würde zu ſpät kommen. Statt einer Antwonl 
füllte er fein Portefeuille mit Banknoten und feine Bil 
mit Goldſtücken und ließ ſich in Galopp nach dem Eiſenbahne 
hof fahren, wo er einen Extrazug für ſich beſtellte. Wenge 
Stunden darauf befand er ſich in Paris, von wo aus er IC 
ſogleich nach Orleans, Bordeaux und von da mit Kur 
pferden nach Bayonne bringen ließ. Hier nahm er ſich nit 
fo viel Zeit, um einen koloſſalen Schinken zu acquirleen 
mit dem er ſich die Zeit vertrieb bis an das Thor von Madiſſ, 
wo in dieſem Augenblicke gerade das Volk hinſtrömte, um 
Merino fein Verbrechen abbüßen zu ſehen. John Bil 
miſchte ſich ſogleich unter die Menge und richtete an die Un 
ſtehenden mehrere Fragen. Vermuthlich drückte er fin 
Spaniſchen ſchlecht aus, auch mochten die feltfamen Mt 
nieren des Engländers frappiren, kurz einige Polizeibeamin 
bemächtigten ſich feiner und führten ihn, trotz feiner Pin 
teſtationen, ins Arreſtlokal. Durch die Intervention DE 
engliſchen Geſandten, an den er ſich ſchriftlich wandte, wulde 
er freilich noch an demſelben Abend in Freiheit geſetzt, allen 
unterdeſſen war Merino hingerichtet. Sofort trat unfe 
Gentlement feine Rückreiſe auf diefelbe Art, wie dle Hinkeſſe 
an, und ſitzt jetzt wieder im Saale des Hotel Bellevue zu 
Brüſſel, feinen Aerger am Beefſteak verbeißend. 
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Die Reiſe auf den Varnaf. 
. (Novelle von Jullus Krebs.) 

2 (Fortſetzung.) 

Der Profeſſor hatte in Athen ſich und die geliebte 
Schußzbefohlene im Gaſthofe „zur Wienerin“ auf der 
Hermesſtraße einquartirt; das war bei dem echten 
Wiener um der Erinnerung an die Vaterſtadt willen 
ganz natürlich, und ſollte auch ein Compliment für 
Jrenen fein. Welch eine Seligkeit aber war es nun 
auch für den Antiquar, mit der ſchönen Irene eine 
bomerifhe Abendmahlzeit unter der Akropolis zu hal⸗ 
ten, die er auf dem Balkone vor den Fenſtern im 
Mondſcheine vor ſich hatte; zu ſpeiſen auf dem klaſ⸗ 
ſiſchen Boden die auf ihm gewachſenen Früchte, das 
auf feinen Feldern geborene und groß gewordene 
Wild! a 

Am andern Tage wurden von Fäuſtel einige Em⸗ 
pfehlungsbriefe abgegeben, dann verſchaffte er ſich einen 
Etlaubnißſchein zum unbeſchränkten Beſuche der alten 
berühmten Stadtburg, der Akropolis, und nun bes 
gannen in Irenes Begleitung die Wanderungen nach 
den klaſſiſchen Heiligthümern der Kunſt, deren Erhal⸗ 
tung die griechiſche Regierung, trotz ihrer geringen 
Mittel, ſich ſo angelegentlich ſein läßt. — Sie gin⸗ 
gen durch einen niedrigen Thorweg an der Weſtſeite 
nach dem Thale zwiſchen dem Areopagos und Muſeum 
zu, und mußten hierauf noch durch ein zweites und 
drittes Thor in verſchiedenen Richtungen, ehe fie zu 
den alten Propyläen kamen. 

Der Alterthumskenner warf einen forſchenden Blick 
auf dieſe prachtvolle Rieſenſäulenhalle, von der noch 
fo viel erhalten iſt, daß man ſich das Fehlende recht 
wohl ergänzen kann. — Iſt es nicht ſchmerzlich, 
theuerſte Irene, zu ſehen, wie die Hand der türkiſchen 
Barbaren dieſen rechten Flügel des gigantiſchen Baues 
lerſtört hat, um aus den Marmorblöcken, welche die 
alte griechiſche Meiſterhand dazu verbrauchte, hier eine 
Batterie auf der großen Treppe, dort den hohen rohen 
Whurm zu errichten! . 


Bei ihrem gebildeteten Kunſtgeſchmacke empfand fie 
ſſef die Wahrheit des Contraſtes, auf den Fäuſtel fie 
aufmerkſam machte. Aber ein ungleich wichtigeres 
ſltereſſe, als das blos alterthümliche, hatte der Platz 
fir ihre Erinnerung; denn bei der Erſtürmung dieſer 


cee 


Irene gab ein ſtummes Zeichen der Beiſtimmung. 


Batterie auf der Akropolis, welche in der Revolution 
ſtets einer der Hauptpunkte des Kampfes war, verlor 
ihr Vater einſt durch die Kugel ſein Bein. Indem 
ſie mit dem Profeſſor weiterging, betrachtete ſie mit 
Wehmuth die herrlichen Tempelruinen des alten Göt⸗ 
terthums, neben denen die ſpätern wilden Eroberer des 
klaſſiſchen Landes die Spuren ihrer plumpen Verthei⸗ 
digungswerke zurückgelaſſen hatten. So fand ſich noch 
die ganze Mauer um die Oberfläche der Burg, welche 
unten herrlicher Duaderbau iſt, oben mit ſchlechtem 
unregelmäßigem Gemäuer und mittelalterlichen Zinnen 
verunſtaltet. Herrliche Marmorſtücke, Säulentrümmer, 
Kapitäle und dergleichen waren überall unter Ziegeln, 
Lehm und rohem Geſtein mit eingemauert. Alte und 
neue, edle und unedle Trümmer lagen innerhalb der 
Mauer verwirrt um die Tempelreſte des Parthenon, 
des Erechtheus und der Athene Polias. ; 
In einem großen Traum des Alterthums verloren, 


ſtand Irene als ein ſehr reizendes Lebensbild der Ge⸗ 


genwart mitten unter den tauſendjährigen Trümmern. 
Ihr weites weißes Gewand flatterte in dem erhobenen 
ſcharfen Winde, der ihre Wange höher röthete, und 
das begeiſterte Auge ſchweifte bald hinüber nach dem 
langgeſtreckten Felſenzuge des Hymettos, bald auf das 
zu Füßen liegende wüſte Steinfeld, wo das älteſte 
Athen geſtanden haben ſoll. 6 

Des Profeſſors antiquariſche Gefühle wurden beim 
Anblicke des Mädchens von beſonders zärtlichen Auf⸗ 
wallungen verdrängt. Nie war ihm Irene in ſo er⸗ 
habener Schönheit erſchienen, wie eben jetzt, und zu 
heroiſchem Entſchluß feines Liebesgeſtändniſſes wuchs 
der Gedanke in ihm auf: Jetzt oder nie! 0 

Aber ich fürchte nur, Sie werden ſich verkühlen, 
Angebetete, leitete er vorſichtig den kritiſchen Moment 
ein. — Sie haben ſich freilich himmliſch, doch leicht 
gekleidet, und, ſo ſehr auch unten die Sonne brennt, 
rafet hier oben Mittags ein Sturm, als wollte er 
das Parthenon umblaſen. Kommen Sie zu mir hier 
an die Mauer, um noch die Ruinen an dieſer Seite 
der Burg zu überſehen, und dann wollen wir wieder 
nach der Stadt zurückgehen. 

Irene folgte mit freundlichen Nicken, Fäuſtel faßte 
kübn ihre Hand, und ermannte ſich zu den feierlichen 
Worten: O geliebte Irene, welch ein Glück, welch 
ein großer Augenblick iſt es, an Ihrer Seite hier zu 
ſtehen, hier über der erhabenen Vergangenheit des 
griechiſchen Volks, vor den Meiſterwerken ſeiner beſten 
Zeit, während die holdeſte Gegenwart aus Ihrem 
ſchönen Auge lacht, und eine noch holdere Zukunft 
im engſten Bunde für's Leben mit Ihnen verkündigt. 
O wenn ich hoffen dürfte — 

Gewiß, mein väterlicher Freund, wär' es auch ein 
Beitrag zu meinem Glücke — wenn von dieſem noch 


* 
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je dit Rede fein könnte, — immer in Ihrer Nähe 
ſein und Ibren Rath und Schutz genießen zu können, 
fiel. das Mädchen mit abkühlender Herzlichkeit ein. 

Ach, die Worte waren ſo wohlthuend, ſo ermu⸗ 
thigend für den Profeſſor, wie laue Frühlingsluſt 
nach Winterſtürmen, aber die erwähnte Väterlüch⸗ 
keit der Freundſchaft lag wie ein Alp auf ſeinem 
liebekranken Herzen. Um ihm einigermaßen Luft zu 
machen, drückte er heiße Küſſe auf Irenens Hand, 
welche fie ihm gutmüchig überließ, während ihr Blick 
halb Mitleid, halb Verlegenheit ausdrückte, 

Fäuſtel theilte dieſe Verlegenheit, und ſuchte ſie zu 
verbergen, indem er ſich ein wenig über die Mauer 
zum lleberblicke der Ruinen an der Südſeite des 
ſchroffen Tempelberges hinunterbeugte. Irene folgte 
feinem Beifpiele, da umfaßte er mit wonniger Aengſt⸗ 
lichkeit ihren üppigen ſchlanken Leib unter dem Aus⸗ 
rufe: Maria, Joſeph! daß Sie kein linglück haben, meine 
Unvergleichliche! Ich ſtürzte Ihnen in die Tiefe nach! 
In dieſem Augenblicke traf ein gewaltiger Wind⸗ 
ſtoß des Profeſſors leichten grauen Hut, und entführte 
ihn hinunter in die Felſen. Indem Fäuſtel erſchreckt 
dauach griff, ſtreifte er die Perrücke von dem einen 
Ohr, und ein zweiter boshafter Stoß riß ihm auch 
dieſe herab, und ſchleuderte ſie dem Hute nach. Da 
ſtand der arme Verliebte in der aller fatalſten Situa⸗ 
tion vor der Herzensdame! der räuberiſche Sturm, der 
plötzlich alle Blößen ſeines Hauptes aufdeckte, zerwühlte 


ihm, wie dem König Lear auf der Haide, die dürf⸗ 


tigen Haarlocken an den Schläfen. Vor Schreck und 
Zorn blieb er faſſungs- und ſprachlos. 
(ortſetzung folgt.) 


N Aphorismen über Obſtbaumzucht 5 


= 


derfelben am gut gelegenen Spalier. 


0 
C. S. Häusler. 
(Vierte Lieferung.) 


Der Obſtbau in Verbindung mit dem Feldbau. 
s : (Fortſetzung.) 
Die Fruchtbarkeit ſolcher Feldobſtbäume, fo 
wie ihre Kraft in jeder Hinſicht, und namentlich das 
gute Reifen ihrer Früchte erſcheinen bloß als na⸗ 
türliche Folge ihres freien Standes auf weitläufigem 
Raume. Die Früchte müſſen hier eine Reife, eine Voll⸗ 
kommenheit, einen Wohlgeſchmack und eine Schönheit 
erlangen, wie nirgend wo anders, es ſei denn die Größe 
Alles ganz im 
Gegenſatz zu dem meiſt allzu gedrängten Stande der 
Bäume in Gärten, wo Viele, ſehr verkehrter Weiſe, 


den meiſten Ertrag von der möglichſt größten Menge der 


daſtehenden Bäume erwarten, daher ſie eine ſchädliche 
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vorn herein ihrer bei weitem zu viele pflanzen. In dieſem 


nun, zumal wenn man ſie im natürlichen Wuchs (ahl 


bäumen, fo gewährt disfer Ausweg noch 


— 


Ueberzahl von ihnen dulden, oder wohl gar ſchon don 


Falle treiben die Bäume einander gegenfeitig mit Gewa 
in die Höhe und bleiben ſämmtlich zu ſchwach, als uh 
fie, ohne Schaden am ferneren Wuchſe zu leiden, eine 
fo. bedeutende Früchtelaſt, wie fie in guten Jahren ig 
tragen bekommen, wirklich zu tragen vermöchten. Dan 
werden ihre tieferen Aeſte gewaltſam niedergezogen, d 
ſchon hierdurch wachſen nachträglich ihre Kronen for, 
daß fie allerdings nicht bloß die meiſten Gewächſe une 
ihnen, ſondern auch ſich wechſelweiſe ſelbſt ver däm 
müſſen. Zugleich verlieren fie auf dieſe Weiſe, alt gh 
fünftelte Schwächlinge, allen ſicheren Halt; daher 
Abſehütteln ihrer häufig kaum halbreifen Früchte fin 
durch einen mäßig ſtarken Wind, und vollends erſt uh 
mehr durch einen wirklichen Sturm. Dagegen ſindi 
im Freien aufgewachſenen Bäume an Widerſtand geha 
alles dergleichen fo ſehr gewöhnt und hierdurch fo.feitn: 
ſtarkt (zb), daß ihnen ſelten etwas ſchadet; den fh 
verhalten ſich zu jenen Zärtlingen in dieſer Befehl 
ohngefähr fo, wie einzeln ſtehende oder am Waldran 
wachſende Kiefern (Föhren, Kienbäume) zu jenen din 
nen, gertenartig ſchlanken in geſchloſſenen Beftänden, 
von denen häufig: ein Sturmwind, der in eine klein 
Lücke einbricht oder ſich eine ſolche macht, nun glei 
Hunderte reihenweiſe niederſtreckt, während er jeu 
einzelnen bloß auf ſich allein geſtützten, daher ſturſl 
gewohnten, ſo wie den ähnlich zähen und kräftih 
am Rande kein Aeſtchen knickt. Diele Feld obſtbäulm 


1 


meine Aphorismen, dritte Lieferung) erzieht und dall 
unterſtützt, und durch die Unterſtützung, welche langt 
nicht ſo viel Mühe und Arbeit koſtet, als die Behandluch 
eines Kronenbaumes erfordert, immer höber zieht, l 
daß, wenn fie die Höhe von 15 bis 16 Fuß erreich 
haben, man zur Kräftigung der oberen Aeſte die untere 
abſägen kann, können dann beinahe gar Feine 
ſchädlichen Schatten werfen, denn theils eelh 
fo die Sonne den bei weitem größten Theil des zn 
hindurch immer noch den Boden unter ihnen, folhlch 
auch die niedrigen andern Gewächſe, ſelbſt die ganz dil 
an ihrem Stamme befindlichen; theils rückt dann ihr l 
ger Schattenkegel auch fo ſchnell rund um fort, daptt 
faſt kein Gewächs in der Nähe länger trifft als Ja 
1 Stunde täglich, ſo namentlich bei den immer ahn 
gehenden Virn- und Kirſchbäumen. Sehr natüllih 
alſo, daß z. B. Getreide unter ihnen gewöhnlich nich. 
ſchlechter oder kaum ſchlechter, in trockenen Jahren allt 
ſogar eher beſſer wächſt als ganz freiſtehendes. Selb 
wenn man daher ganz abſieht von der bedeutenden 
Erhöhung des Geſammtertrages bei Adır 
ſtücken mit einer mäßigen Anzahl von DM: 
manche groß 


— 2 


Nonbeile, die ſich in Gärten wirklich fo nicht erreichen 
Infen, viel weniger daß fie in der That erreicht würden. 
Fuer ersten hierbei im Weſentlichen und zu einem gro⸗ 
fen Theile dieſelben mittelbaren Nebenvortheile ein, wel⸗ 
de die Engländer mit ihrer Feldbauwirthſchaft durch 
Gruppen von wilden Bäumen durch das Herbeiziehen 
heler nützlichen Thiere erreichen, die zum Schutze der 
Felder gegen Ungeziefer wirken. Und wohl zu bedenken: 
eine ſolche Feldobſtzucht wird jetzt immer noch mehr 
grade in ſolchen Gegenden Deutſchlands betrieben, wo 
lan ohnehin ſchon in Gärten und an Straßen nach Ver⸗ 
Aältniß der Bevölkerung eine vier- bis ſechsfache größere 
Menge Obſt erzeugt als bei uns. Sollte das die Nord⸗ 
deltſchen, bei denen kein Rebenwein wächſt, nicht um 
fo mehr auffordern zum Obſtbau und zum Anbau von 
Neppins, Parmainen und guten Renetten, welche einen 
fo vortrefflichen Wein geben, daß er gealtert grade am 
Rhein in den reichſten und vornehmſten Häuſern zum ei⸗ 
jenen Genuß dem Rheinwein vorgezogen wird. i 
Wollte man nach der alten Gewohnheit Kronenbäume 
pflanzen, fo müßte man. fie wenigſtens 50 Fuß im 
Quincunx (.) auseinander pflanzen; dann würden die 
Wäume in der Neihe 50 Fuß und die Reihen 43% Fuß 
aus einander zu ſtehen kommen, und jeder Baum würde 
2187½% Quadratfuß Flächenraum einnehmen. Dieſen 
Feldobſt⸗Kronenbäumen müſſen, wie die Verſammlung 
der Land⸗Forſtwirthe in Mainz bemerkt, durch Abs 
ſchneiden der untern Aeſte hohe Kronen erzogen werden; 
aber auch fo werden fie immer breite Schatten werfen, 
und deshalb wird der Obſtbaum im unterſtützten natür⸗ 
lichen Wuchſe ſtets vorzuziehen ſein. Man wähle daher 
weit zweckmäßiger zu dieſem Behuf den Baum in ſeinem 
unterſtützten natürlichen Wuchs, und man kann ohne 
die geringſte leberlaſtung der Bäume in der Reihe 40 Fuß 
und die Reihen 35 Fuß aus einander pflanzen; das 
macht für den einzelnen Baum 1400 Quadratfuß und 
pürde auf den preußiſchen Morgen 25,920 Quadratfuß 
18 Bäume, auf 10 Morgen alſo 180 Stück oder drei 
Schock Bäume geben, 
ö Bel der Anpflanzung ermitteleman zuerſt, damit alles 
ane Ordnung habe, was viel erfreulicher ausſieht, die 
Punkte, wohin die Bäume in regelrechtem Quincung zu 
ö e kommen, und mache mit einem Vorkeil oder 
fahl ein tiefes Loch, in welches man fofort 14 Fuß 
0 lunge Baumpfäble, etwas tiefer als das Baumloch wer⸗ 


d ſoll, einſchlägt, und grabe aldann das Baumloch 
Mindefteng drei Fuß im Durchmeſſer für den Apfelbaum 


Fuß und für den Birnbaum 3 Fuß tief rund um den 
„ahl aus, ſo daß er feinen richtigen Stand behält. 
ber Baum kommt in unferm Klima auf die Südſeite 
s Pfahls zu ſtehen, damit er durch denſelben vor den 
Alten Nords und Nordoſiwinden geſchützt werde. Für 
i pflanzen ſelbſt beziehen wir uns auf das früher dar: 
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über Geſagte, können aber nicht umhin, nochmals drin⸗ 
gend recht fleißiges Einſchlämmen zu empfehlen. . 

Wir hätten alſo nun die zweckmäßigſten, paſſendſten 
und nützlichſten Fruchtſorten anzugeben, welche zum 
Obſtbau im Felde geeignet ſind. Sommerfrüchte muß 
man nicht bauen, eben ſo nur wenig Herbſtfrüchte und 
davon nur die am ſpäteſten reifenden und feſthängenden 
Sorten. Man baue alſo hauptſächlich Winterfrüchte, 
die zugleich auch die werthvollſten find. Sodann haben 
wir noch die Wünſche des Unternehmers zu hören, näm⸗ 
lich ob es ihm mehr um edles, feines Tafelobſt zu thun 
iſt, oder ob er nur gewöhnliches Wirihſchaftsobſt will, 
was die Körbe und Säcke übervoll füllt. Wir werden 
beide Qualitäten zur freien Auswahl der Pflanzer, jede 
beſonders, aufführen und von beiden nur die fruchtbarſten 
Sorten verzeichnen. (Fortſetzung folgt.) 


Neueſtes geprüftes Mittel gegen 
die Karkoffelkrankhelt. 5 
Endlich will ein praktiſcher Landwirth zu Grebenſtein 
im Kurfürſtenthum Heſſen den Stein der Weiſen hinſichtlich 
der böſen Kartoffelkrankheit gefunden haben, und im Intereſſe 
des allgemeinen Wohls, da jetzt die Zeit herancückt, wo 
von dieſem durch fünfjährige Erfahrung ſich als bewährt 
befundenen Mittel Gebrauch gemacht werden kann, wird 
das Nähere hier mitgetheilt. A0 nich 
Obiger Landwirth ſchreibt: Die ſeit neun Jahren über 
ganz Deutſchland verbreitete und alle Jahre mehr überhand 
nehmende Kartoffelſeuche hat vielfach die Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch genommen, ohne daß die angeftellten Beobachtun⸗ 
gen und Verſuche bis jetzt zu einem Mittel, der Krankheit 
beizukommen, geführt haben. Schon beim Beginn der 
Seuche habe ich Verſuche angeſtellt und habe endlich ein 
Mittel entdeckt, welches ſich feit fünf Jahren als ſolches 
erprobt hat und welches zur Ausrottung dieſer Krankheit 
führen muß, wenn es aller Orten angewendet wird. : 
Da dieſe Krankheit nicht in der Luft, auch nicht im Mehl⸗ 
thau oder andern äußern Einflüſſen zu ſuchen iſt, ſondern 
lediglich in der Kartoffel ſelbſt, fo behandle ich die Kartoffeln 
feit fünf Jahren (und ich hatte während dieſes Zeitraums: 
ſtets eine gute, fehlerfreie Ernte) auf folgende Art: . 
Um die Mitte des Monats März laſſe ich die Pflanzen; 
Kartoffeln auf Boden, wo Lehm befindlich ſt, an die 
Luft tragen, laſſe die Kartoffeln einen Schuh hoch ſchütten 
und bis zum Pflanzen liegen. Dieſe Kartoffeln muß man 


*) Der bekannte Kunftgärtner, Hr. Sſeckmann in Köſtritz, 
ſchreibt noch darüber: „Ich zweffle ſelbſt durchaus nicht an 
der Bewährtheit dieſes Mittels, wenn es genau befolgt wird, 
indem ich ſelbſt die Erfahrung ſchon mehre Jahre gemacht 
und ſtets erſtaunenswerthe Reſultate gefunden habe. Die 
größte Hauptſache iſt die, daß man ſteks, wie der Verfaſſer 
ganz richtig bemerkt, nur die welkgewordenen Kartoffeln 
zum Pflanzen nimmt.” 
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während dleſer Zeit gehörig umwenden und von faulen reis 
nigen. Sollte jedoch während dieſer Zeit Froſt eintreten, 
ſo muß man ſie mit Stroh bedecken. Haben nun die Kar⸗ 
toffeln vier Wochen lang gelegen, ſo toerden dieſelben, bevor 
man ſie in Säcke thut, genau ausgeleſen und nur ſolche 
zum Pflanzen genommen, die welk und einge⸗ 
ſchrumpft ſind; diejenigen aber, welche ihr früheres 
Ausſehen behalten haben, taugen zum Pflanzen durch⸗ 
aus nichts, denn ſolche ſind ſtrunkig. Hat man die Kar⸗ 
toffeln in den Säcken, ſo darf man mit dem Pflanzen keine 
drei Tage mehr warten, weil ſonſt die Kartoffel zu ſehr keimt. 
Dieſe auf eben genannte Art behandellen Kartoffeln gehen 
vierzehn Tage früher auf als diejenigen, welche friſch 
aus dem Keller gepflanzt werden. Im vergangenen Jahre 
pflanzte ich im Garten auf ½ Acker Land fünf Metzen 
von den auf vorbeſchriebene Art behandelten Kartoffeln und 
erntete ſieben Säcke, worunter auch nicht eine Einzige 
ſchwarze Kartoffel befindlich war. Desgleichen pflanzte ich 
auf's Feld auf ¼ Acker von denſelben auf vorbeſchriebene 
Art behandelten Kartoffeln zwei Säcke und erntete Ein 
und zwanzig Säcke gute, fehlerfreie Kartoffeln. Ne⸗ 
ben dieſen letztern Kartoffeln jedoch noch auf demſelben Stück 
Landes pflanzte ich gleichzeitig, um das Erperiment zu 
machen, zwei Säcke voll andrer erſt am 24. April er⸗ 
haltener äußerlich recht ſchöner Kartoffeln, mit welchen 
jedoch oben beſchriebene Behandlung nicht vorgenommen 
war, da dieſe Kartoffeln eben eiſt aus dem Keller kamen. 


Bei der Einerntung hätte man nun den ungeheuern Abſtand 


und Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Sorten Kartoffeln 
ſehen ſollen; aber auch den ſicherſten Beweis der Probe⸗ 
haltigkeit meines Mittels; denn von den letztgenannten 
Kartoffeln erntete ich neun Säcke voll. Davon waren 
fünf Säcke total ſchwarz und vier Säcke konnte ich nur 
zum Füttern des Viehes gebrauchen. 


Oeffentliche Gerichts-Verhandlungen 
in Hirſchberg. 
Sitzung vom 53. März 1852, 
es in welcher folgende Fälle vorkamen: 
1. Auf der Strafbank ſah man den Dienſtknecht Karl 
Anforge aus Krommenau, angeklagt wegen Bagabondirens, 
Zufolge der Anklageſchrift ift er ſchon beſtraft worden; aus 
den bis zum 13, Dezember v. J. gehabten Dienſten wegen 
Frunkenheit und Schuldenmachens entlaſſen, hat er ſich ſeit 
‚ jener Zeit arbeitslos herumgetrieben. Obſchon er feine Ge: 
ſchaͤftsloſigkeit zugab, fo behauptete er doch, ſich um einen 
Dienſt bemuͤht zu haben; was er aber nicht nachzuweiſen 
vermochte. Die Koͤnigliche Staatsanwaltſchaft führte die 
Anklageſchrift aus und beantragte: den ꝛc. Anſorge mit 3 
Wochen Gefaͤngniß und nachheriger Detention im Correcti⸗ 
onshauſe iu beftvafen, Zur weiteren Vertheſdigung wandte 
der Angeklagte nichts ein und der Gerichtshof verurtheilte 
denſelben nach dem Antrage der Kgl. Staatsanwaltfchaft, 
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2. Vorgerufen wurden ferner: 


b * ch Schoͤn von dort, und 
e) - Drechsler Joſeph Pöſer aus Petersdorf, 
angeklagt wegen Holzdiebſtahls. Nach der Anklageſchſ 
haben Jäckel und Schon am 20. Jan. d. J. im herrſchaf, 
lichen Walde Ahornbaume geſtohlen und dieſe an den Pin 
verkauft. Letzterer legte ein vollkommenes Bekenntufß ah 
wogegen die erſtern Beiden, welche wegen 4. Holzdiebſtohh 
ſchon beftraft worden, die Anklage beſtritten, namens 
wollten fie von dem Holzverkauf an ꝛc. Pöſer, den fien 
zu kennen vorgaben, nichts wiſſen. Es wurden 3 Belastung, 
zeugen abgehoͤrt und Jaͤckel und Schoͤn des Verkaufe Wi, 
geftohlenen Holzes an den ꝛc. Poͤſer uͤberführt reſp. fi 
ſtellt, daß der Jaͤckel ſogar feinen eigenen Sohn nach ig 
Gelde für das Polz zu Pofer geſandr habe. Jaͤckel will 
einen Defenſionalzeugen bringen, doch konnte er denfilla 
nicht namhaft machen. Die Koͤnigliche Staatsanwalt 
führte die Anklageſchrift aus und beantragte: den ꝛc. Sid 
mit 4 Monat Gefaͤngniß, den ꝛc. Schön mit 10 Wochen, 
20. Poͤſer aber, welcher auch ſchon Holzdiebſtahls halber ki 
ſtraft worden, wegen Ankauf des geſtohlenen Holzes ın 
ſomit veruͤbter Diebeshehlerei mit 5 Wochen Gefaͤnguß z 
deſtrafen, dieſem die Ehrenrechte auf 1 Jahr abzuerkenneh 
ihn nach abgebüßter Strafe 1 Jahr unter Polizei- Aufl 
zu ſtellen und allen Angeklagten die Koſten des Werfapten 
zur Laſt zu legen. Keiner der Angeklagten hatte zur willen 
Vertheidigung etwas einzuwenden, der Gerichtshof zog fi 
zur Berathung zuruͤck und verurtheilte nach deſſen Wien 
eintritt: den dc. Jaͤckel zu 3 Monat, den ꝛc. Schon zu) 
Monat Gefaͤngniß, den ꝛc. Poͤſer aber nach dem Antag 
der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft, eben fo auch ruͤckſichiſt 
der Koſtentragung in Bezug auf alle Angeklagten. 


3. Vor den Schranken erſchien die verwittw. Inwohn 
Maiwald, Johanna Chriſtiana, geb. Heilmann, a 
Petersdorf; angeklagt wegen wiederholten Diebſtahls u 
Bettelns. Sie hat auf ihren Bettelwegen zu Berifhlil)‘ 
eine Axt, in Stonsdorf Mehl und Butter, in Warm bei 
einen eiſernen Topf und in Hirſchberg ein paar Schlafſchahh 
dieſe in dem Augenblick geſtohlen, als Barmherzigkeit gan 
fie ausgeübt und ihr ein Hemde geſchenkt wurde. — 
Angeklagte legte ein vollfländiges Bekenntniß ab, dat 
wurde die eidliche Vernehmung der vorgelaſſenen Ei 
für übrig gehalten, die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft full 
die Anklage aus, bewies die Unvefferlichkeit der ſchon a, 
beſtraften Angeklagten und beantragte: dieſelbe mit 18 
Gefaͤngniß zu beſtrafen, ihr auf 1 Jahr die Ehrenräl 
abzuſprechen und fie nach abgebuͤßter Strafe 2 Jahrs IM! 
unter Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen. Die Angeklagte hate 
weitern te l nach nichts einzuwenden und der Gerſchl 0 
verurtheilte ſie nach den Anträgen der Königlichen Shalk 
Anwaltſchaft. 1 

4. Man ſah die unverehelichte Friederike Neumann 
Schwarzbach, ein ſtarkes arbeitsfaͤhiges Frauenzimmer o. 
der Strafbank. Sie ift wegen zweier befonderer Verheſ 
angeklagt, und zwar: Mn: 700 

a) wegen Vagabondirens, Bettelns und Diebstahls, u 

b) wegen verſuchten und vollendeten Betruges. 
Im Monat Novbr. v. J. hat fie nämlich 4 Diebstähle un 
zwar zu Soͤdrich, Hohwieſe, Fiſchbach und Schildau, an 
jedesmaligem Empfang von Wohlthaten, verübt une 
Januar d. J. zwei Familien am hieſigen Orte unter B 
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des Boten aus dem 


legelung unwahrer Thatſachen in Schrecken geſetzt, ſich 

IM daft zahlen laſſen, ſich auch der Beſchädigung frem⸗ 
den Eigenthums in gewinnſichtiger Abſicht ſchuldig gemacht. 
0 Zeugen wurden abgehört, nach deren Ausſagen die Ange: 
klagte, welche die Thatſachen zu umhüllen gedachte, für 
überführt zu erachten war. Die Könfgl. Stgatsanwaltſchaft 
führte die Anklage aus und beantragte: die unverehelichte 
Neumann mit 1 Jahr Gefängniß, einer Geldſtrafe von 
100 rtl., welcher 2 Monat Gefängniß zu ſubſtituiren, zu 
beſtrafen, ihr durch 2 Jahre die Ehrenrechte abzuerkennen, 
ſie nach verbüßter Strafe 2 Jahre unter Polizei Aufſicht zu 
ſtelen und ihr die Koſten des Verfahrens zur Laſt zu legen. 
Die Angeklagte hatte zu ihrer weitern Vertheidigung nichts 
anzufuͤhren und der Gerichtshof verurtheilte dieſelbe nach 
geſchehener Berathung nach den Anträgen der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft. 

5. Gegen den Maurergeſellen Opitz aus Kunnersdorf 
war wegen Aten Holzdiebſtahls Anklage erhoben worden. 
Ein ſtadtiſcher Forſtbeamter hatte ihn im November v. J. 
betroffen, als er ein Gebund Reiſig aus dem ftädtifchen 
Buſche trug. Auf Befragen hatte er ſich uͤberdies einen 
cen Namen gegeben. Der Angeklagte behauptete hier⸗ 
gegen, er habe das Reiſig aus dem Bauerbuſch geholt, wel⸗ 
ches ihm von dem Beſitzer deſſelben geſchenkt worden. Dieſe 
Unfuͤhrungen wurden jedoch durch den vorgerufenen Zeugen 
widerlegt. Der Angeklagte wurde daher, wie dies der Kgl. 
Stagtsanwalt beantragt hatte, zu 6 Wochen Gefaͤngniß 
verurtheilt. 

6. Der Maurergeſell Friedrich Fleiß aus Erdmannsdorf 
war wegen Körperverletzung und Befchädigung fremden Ei: 
genthums angeklagt. Bereits unter dem 10. October v. J. 
war dieſes ihm zur Laſt gelegte Vergehen verhandelt worden, 
und damals die Vertagung beſchloſſen, weil der Beſchaͤdigte, 
als Hauptzeuge ausgeblieben war (ek. Nr. 81 des vorigen 

Jahrgangs des Boten). Durch die damals vernommenen 
Zeugen war feſtgeſtellt worden, daß im Mai vor. J. der 
Angeklagte in der Nacht auf der Seidorfer Dorfſtraße ſich 
mit dem Verletzten im Handgemenge befunden, und da 
letzterer am fruͤhen Morgen des folgenden Tages mit zer⸗ 
kiſſenen Kleidern und blutig geſehen worden war Der 
Angeklagte beſtritt heute, wie damals jene Mißhandlungen, 
und behauptete im Gegentheil von dem angeblich Verletzten 
angegriffen und geſchlagen worden zu ſein. Der Gemiß⸗ 
handelte war aber zu ſeiner Vernehmung nicht zu erlangen 
geweſen, weil er ſchon ſeit langer Zeit nach Böhmen ver: 
zogen. Der Königliche Staatsanwalt hielt durch die ſchon 
betnommenen Zeugen die Thatſache für feſtgeſtellt, und be: 
antragte eine la tägige Gefaͤngnißſtrafe. Der Gerichtshof 
jedoch ſprach den Angeklagten frei. 
. Der Inwohner Ehrenfried Liebig von Petersdorf 
und der Inlieger Gottlieb Leder aus Upnetendarf waren 
beide wegen Aten Holzdiebſtahls angeklagt, und raͤumten das 
ihnen zur Laſt gelegte Vergehen ein. Jeder derſelben wurde 
daher zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


: y ñĩð . . . 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Dienſtag den 9. Abends 10 %½ Uhr, wurde meine 
liebe Frau, Hermine geb. Sternberg, mit Gottes 
Hülfe glücklich von einem Soͤhnchen entbunden. Solches 
zeigt feinen Freunden ſtatt beſonderer Meldung an 
AKammerswaldau, den 10. März 1852. 
3 * . IR Uullmann, Paſtor. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Archidiak. Ur. Peiper 
(vom 24, bis 20. März 1852). 25 
Am Sonntage Oculi: Hauptpredigt und Wochen⸗ 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Trepte. 
Dienſtag nach Oculi: Ks 
Faſtenpredigt: Herr Paſtor prim. Henckel. 
; Getraut. ! 5 
Hitfhberg. Den 7. März. Iggſ. Joh. Friedrich Auguſt Eckert, 
Schuhmachermſtr., mit Igfr. Auguſte Henriette Pauline Hellge. 
Giersdorf. Den 23. Febr. Iggſ. Johann Wilhelm Kempe, 
Gaſtwirth, mit Igfe. Eva Ottilie Flögel. 4 
Landeshut. Den 1. März. Carl Guſtav Dietrich, Nagel⸗ 
ſchmiedmſtr. mit Johanne Caroline Krebs aus Nieder⸗Zieder. — 
Jogſ. Auguſt Teichert, Tagearb. in Vogelsdorf, mit Johanne 
Breiter, geb. Scholz. — Den 2. Wittwer Robert Nährig, Seilerm. 
u. Gaſtwirth, mit Frau Marie Roſine Müller, geb. Kriegel. — 
Den 8. Carl Gotifried Kühnel, Fabrikarb., mit Johanne Kraufe. 
Friedeberg a. Q. Den 7. März, Joſeph Auſt, Horndrechs⸗ 
lermſtr., mit Holdine Henriette Berndt. 95 
Goldberg. Den 29. Febr. Iggſ. Münſter, mit Frau Johanne 
Marie Dorothea Hudler. — Inw. Lorenz, mit Frau Johanne 
Eleonore Kühn. — Den J. März. Inw. Winckler in Röchlitz, 
mit Marie Roſine Seidel aus Georgendorf. — Den 2. gr 
Scholz aus Wolfsdorf, mit Igfr. Johanne Caroline Kittelmann. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 30. Jan. Die Gattin des Königl. Lieutenant 
u. Adjutanten Herrn Le Bauld de Nans, geb. Bloch v. Blottnitz, 
e. S., Kurt Julius Heinrich. — Den 12. Febr. Frau Schuhma⸗ 
chermſtr. Moſig, e. S., Rudolph Paul Adolph. — Den 16. Frau 
Feilenhauer Fleiſcher, e. S., Carl Adolph Heinrich. — Den 17. 
Frau Schloſſer Müller, e. S., Herrmann Rudolph Julius. — 
Den 22. Frau Schauspieler v. Rohwedell, e. T., Louiſe Wilhel⸗ 
mine Angelika. — Den 27. Frau Schauſpieler Bauer, e. S., 
Maximilian Richard Albert Otto. — Frau Fabrikarb. Kahl, e. 
S., Carl Heinrich Auguſt. — Den 3. März. Die Ehefrau des 
reiſenden Eiſenwaarenhändler Hoffmann aus Hennig bei Lauban, 
e. T., Auguſte Juliane. 5 => 

Grunau. Den 19. Febr. Frau Inw. Rücker, e. S., Friedrich 
Wilhelm. 5 
Kunnersdorf. Den 26. Febr. Frau Inw. Wander, e. S., 
Carl Heinrich. . 5 Ee 

Straupitz. Den 20. Febr. Frau Inw. Wolf, e. S., Ernſt 
Wilhelm. \ 
Schildau. Den 17. Febr. Frau Häusler u. Tiſchlermeiſter 
Kitzler, e. S., Ernſt Friedrich. — Den 20. Frau Gärtner Moſig, 


e. T., Johanne Chriſtiane. Dr . 25 
Die Ehefrau des Häusler und 
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Eichberg. Den 18. Februar. 

Maſchinenführer Sommer, e. T., Anna Pauline. 
Landeshut. Den Il. Februar. Frau Freiſtellbeſ. König in 

Vogelsdorf, e. T. — Den 12. Frau Rothgerbermeiſter Sk 
e. T. — Den 23. Frau Fabrikard. Zipsner, e. T. — Den 24. 
Frau Färbergeſ. Gläſer, e. T. — Den 3. März. Frau Schuhm. 
Kallert, e. T. N 5 

Friedeberg a. QA. Den 19. Febr. Frau Tuchfabrikant u. 
Handelsm. Tſchentſcher, e. T. — Den 22. Frau Maurer Leder, 
e. T. — Den 25. Frau Schmiedemſtr. Weiſe, e. S. — Den 
3. März. Frau Handelsm. Krüger, e. S. — Den 4. Frau 
Tuchm. Weiſe, e. S. — Den 5. Frau Tiſchlermſtr. Herrmann, 
e. T. — Den 6. Frau Bäcker Weſſe, e. T. — Frau Häusler 
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Holzbecher in Rohrsdorf, e. Z. — Frau Inw. Bredtſchnetder, 
e. F. — Den 7. Fron Condſtor u. Pfefferküchler Menz, e. S. 
Schwerta. Den 9. Febr. Frau Handelsm. Apelt, geb. Thim, 

e, C., Auguſte Amalie. - 

Bolkenhain. Den 18. Febr. Frau Nagelſchmiedm, Meisner, 
e. T. — Den 19. Frau Zimmermaler Mattuſcheck, e. T. — 
Den 24. Frau Fuhrmann Alt, e. S. — Frau Freiſtellbeſ. Scheel 
zu Nieder- Würgsdorf, e. T. — Den 29. Frau Inw. Ulber zu 
Ober⸗Würgsdorf, e. T. — Den 26. Frau Nagelſchmiedmſtr. 
Hübner, e. S. — Den 28. Frau Chauſſeebau⸗Aufſeher Seidel, 
e. T. — Den 1. März. Frau Freibauergutsbeſ. Nolte zu Ober- 
Würgsdorf, e. S. — Den 9. Frau Freihäusler Maffert, e. T. 

Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 4. März. Emma Louife Agnes, Tochter 
des Hutmachermſtr. Herrn Dabers, 3 J. 6 M. 1 T. — Den 5. 
Johann Auguſt Seckendorf, Schuhmachermſtr., 57 J. 4 M. 8 T. — 
Den 7. Friedrich Auguſt Gerber, Drechsler, 46 J. 10 M. 13 T. 

Kunnersdorf. Den 7. März. Wittwe Anna Regina Kluge, 
geb. Peter, 73 J. 10 M. 23 8. . { 

Landeshut. Den 21. Febr. Joh. Ehrift. Benjamin Willer, 
Tagearb. in Vogelsdorf, 73 J. 7 M. 8 T. — Den 23. Johanne 
Felederike Willer (Schweſter des Vorigen), 74 J. 3 M. 25 T. — 
Den 28. Emma Bertha Auguſte, Tochter des Schankpächter Jenke 
zu Ober⸗Leppersdorf, 5M. 6 T. — Den 2. März. Ernſt Traugott 
Leberecht, Sohn des Garnhändler Schneider, 5 J. 7 M. 18 T. — 
Den 3. Carl Julius Robert, Sohn des Schuhmachermſtr. Lanz, 
13.9 M. 7 T. — Den 5. Guſtav Rechenberg, Hospitalit, 47 J. 
Greiffenberg. Den 5. März. Carl Wilhelm George, Sohn 
des Kaufm. Herrn Rhodius, 3 J. 3 M. 24 T. 

Friedeberg a. Q. Den 19. Februar. Auguſte Emilie, vierte 
Tochter des Züchnermſtr. Prenzel, 15 J. 2 M. 17 F. — Den 28. 
Der Inw. Ellger in Röhrsdorf, 44 J. 5 

Schwerta. Den 2. März. Johann Gottlieb Weiner, Frei⸗ 
gärtner u. e 0 63 FJ. 8 

Goldberg. Den 26. Februar. Friedrich Wilhelm, Sohn des 
Seiler Sommer, 3 J. 3 M. 10 . — Den 28. Casal Friedrich 
Schön, Fleiſchhauer, 41 J. — Den 2. März. Chriſt. Gottlieb 
Schröter, Inw. in Wolfsdorf, 53 J. 5 M. 23 T. — Mathilde, 
Tochter des Schuhm, Zimmer in Flensberg, 9 J. — Caroline 
Auguſte, Tochter des Inw. Friedrich, 9 W. 3 T. — Den 3. 
Adolph Zimmer, Schuhmacher in Flensberg, 41 J. 

Bolkenhain. Den 4. März Auguſte Emilie Erneſtine, 
Tochter des Freihäusler Ulber zu Ober-Würgsdorf, 27 F. 


N Hohes Alten 
Hirſchberg. Den 9. März. Herr Franz Püſchel, Glaſermſtr., 
80 J. 11 M. 28 F. 


8 8 ung luͤcks fall. 
In den Ahbendſtunden des 5. d. M. iſt die in der Königl. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei zu Erdmannsdorf beſchaͤf⸗ 
Ei Fabrik⸗Arbeiterin Friedericke Wittig aus Krummhuͤbel, 
lediglich durch eigenes Verſchulden, mit dem linken Arme 
wiſchen die Räder der Spinnmaſchine gerathen und ihr der⸗ 
fee dadurch fo zermalmt worden, daß ſolcher den andern 
orgen amputirt werden mußte. Nach gluͤcklich beendigter 
Amputation ift die Verungluͤckte, wahrſcheinlich in Folge 
der Nerven⸗Erſchuͤtterung, verſtorben. 5 


Ser S el b ſt mor d. 
Saal 10. d. M., früh in der 8. Stunde, wurde der Häng- 
ler Jobann Gottfried Kloſe zu Schwarzbach, hieſigen 
Krei 28, deſſen Ehefrau in Eriminalhaft ſich befindet, in 
einer Woynſtube erhängt gefunden. Wahrſcheinlich 
ſt die Furcht vor den Folgen der gegen ſeine Ehefrau ein⸗ 
geleiteten Unterſuchung, Urfache dieſes Selbſtmordes. 
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Das Medizinal⸗Weſen. en den 


gr. 8. geh. 5 Rtl. 25 Sgr. 5 


Das Polizei⸗Weſen. . 65 


7 


Buchhandlung von G. P. Aderholz, 


— 
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a. Durch neuen Ankauf einer Leihbibliothek habe ich meine erſt beſtandene bedeutend 
bergrößert, und empfehle nun ſelbige hierdurch dem geehrten Publikum hier und der Umgegend 


zur gefälligen Beachtung. 


14, Bei 2. G. Brandis in Berlin erſchien ſo eben 
and iſt in allen Buchhandlungen vorräthig (in Hirſchberg 
bel Neſener); 5 f 
Deutſchland gegenüber der Kataſtrophe 
von 1852, vom Verfaſſer der Schrift: „Die Politik 
der Verſoͤhnung und die Solidarität der Regierungen.“ 
8. broch. Preis & Sgr. 
Berlin 1848, hiſtoriſch⸗romantiſche 
Bummleriade. 2s Heft. broch. gr. 16. 3 Sgr. 
(Das Ifte Heft erſchien im Dezember 1851.) 


182, Bei A. Waldow in Hirſchberg find zu haben: 
Heirſch Joſeph's vollſtändiges 
kaufmänniſches Nechenbuch 

enthaltend 1165 Aufgaken. Nach den neueſten Geldcourſen 
bearbeitet und ſtufenweſſe vom Leichten zum Schweren uͤber⸗ 
chend; nebſt Anweiſung des Anſatzes und der Ausrechnung 
jeder einzelnen 5 5 Zum Gebrauch für oͤffentliche und 
Privatlehrer; zum Selbſtunterrichte für Handlung Commis 
und Lehrlinge, ſowie für Beamte, Gutsveſitzer, Dekonomen 
und Giſchäftstreiende Dritte, verbeſſerte Auflage. 

Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. “ ; 
Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres Werk, als 

das vorſtehende empfehlen. Dieſe dritte Auflage iſt 

wiederum vielfach verbeſſert und durch die Decimal⸗Rechnung 
vermehrt. Außerdem find noch „Aufgaben“ (Preis 7 ½ Sgr.) 
dazu erſchienen, 


J. C. F. Landgra ff: Praktiſche Unweiſung, in ganz kurzer 
| i Zeit die einfache und doppelte 


I, Buchhaltung 


i erlernen und die Doppel⸗Buchfuͤhrung ſelbſt dem kleinſten 
Heſchaft zweckmäßig und mit Leichtigkeit anzupaſſen. Für 
‚angehende Kaufleute und Handlungsbefliſſene, ſowie für Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Handelsleute, Capitaliſten, Gutsbeſitzer und 
lonomen, Zweite Auflage. gr. 8. geh. Preis: 15 Sgr. 


F 
v da 
bei dn 


uns. Montag, den 15. März Nachmittags 4 Uhr 
Sitzung der Handelskammer 


Sonnabend, den 13. Mürz c., Abends 
um 7 Uhr, 


. Theater in Hirſchberg. 
f Sonntag den 14, März zum Erſtenmale: „s' Lorle, 


Schönberg, 1852. 


la. Liedertafef in geldnen Schwerdt 


A. Wallroth, Buchbinder. 
Theater ⸗ Anzeige. 


Montag den 15. März 1852 : 
zum Benefiz für Conrad Haniſch 
; um Erſtenmale: 
5 Die Kunſt 8 zu werden, 
oder: 

Wie man ſchnell reich wird!!! 
Luſtſplel in 4 Abtheilungen von Dr, Lederer. 

(Verfaſſer von haͤuslichen Wirren.) 
4 Zum Schluß: 5 Sn 

Violin - Variationen, 

vorgetragen von Herrn Zoche. ; 


Um dem geehrten Publikum einen wahrhaft genußreichen 
Abend zu bereiten, habe ich obiges Stück zu meinem Benefiz 
gewählt. Ich bin uͤberzeugt, daß Niemand der geehrten Beſucher 
das Theater unbefriedigt verlaſſen wird, indem dieſes Luſtſpfel 
unſtreitig zu den launigſten und beſten aller feinen Luſtſpiele 
1 da Wis und Charakterzeſchnungen darin unübertreff⸗ 
ich find. Ich richte daher an das kunſtſinnſge Publikum 
biefiger Stadt und der Umgegend die Bitte: mich zu dieſer 
Vorſtellung mit einem recht zahlreichen Beſuche gütigſt er⸗ 
freuen zu wollen, wozu ich meine pets f Einladung mache. 

(Eine Wiederholung dieſes Luſtſpiels findet nicht ſtatt!) 
Conrad Haniſch. 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 

1150. Bekaunt machung 85 
Bei der jetzt eintretenden milderen Witterung werden die 
Eigenthümer von Obſtbäumen in den Gärten und deren Um⸗ 
gebung hiermit aufgefordert, unverweilt das Ab» 
ranpen zur Ausführung zu bringen. 5 J 

Unterlaffungen dieſer angeordneten Maßregel werden nicht 
nur zur Folge haben, daß das Abraupen für Rechnung der 
Säumigen angeordnet wird, ſondern auch deren Beſtrafung 
nach Maaßgabe F. 347 No. 1 des Strafgeſetzbuches vom 14. 
April 1851 ſtattfindet. 

Hirſchberg den 9, März 1852. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 


1149. Bälle, Tanzvergnügen und ähnliche Luſtbar⸗ 
keiten duͤrfen vom 23 
12. dieſes Monats bis incl. den 11. April 
- dieſes Jahres ‚ er 
nicht abgehalten werden, was hiermit zur Öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 5 8 
Hirſchberg den 9. März; 1852. . 
Der Magiſtrat. (Polkzel⸗ Verwaltung.) 


1177. Bekanntmachung, 
Eine eiſerne, noch gute brauchbare Thür von 4 Juß 
Breite, 6 Fuß Höhe, preußſſch Maaß, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Verkäufer wollen ſich an den Kammerer Hoff⸗ 
mann zu Jauer wenden. 
Jauer, den 10, März 1852. 
Der Magiſtrat. 


* 


1176. Bekanntmachung. 

Zu dem Verkauf von 1000 bis 1200 Gentner eichener 
Spiegelrinde in dem diesjährigen Schlage des Stadt⸗ 
forſtes Siebenhuben und des Hospitalforſtes haben wie einen 
Termin auf f 85 5 
Dienſtag den 6. April d. J., Vormittags Il Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer anberaumt, wozu Käufer mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Kaufbedingungen 
vorher in unſerer Regiſtratur einzuſehen ſind. 

Jauer, den 9. Maͤrz 1852. 

e 8 Der Magiſtrat. 


1101. Die ſaͤumigen Vormuͤnder, welche unſerer Aufforder⸗ 
ung vom 15. Januar d. J. bisher nicht genuͤgt haben, wer⸗ 
den nochmals erinnert, im Laufe dieſes Monats die Jahres⸗ 
berichte fuͤr 1851 bei Vermeidung von Strafe und Koſten 
einzureichen. Die Ortsgerichte haben dieſe Erinnerung in 
ihren Gemeinden bekannt zu machen. 

Hirſchberg, den 4. Maͤrz 1852. 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 

531. Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum Verkauf des, zur nothwendigen Subhaſtation ges 
ſtellten, ſub Nr. 220 zu Schreiberhau belegenen, gerichtlich 
auf 1200 RNthlr. 
abgeſchaͤtzten Julius Robert Seiffer' ſchen Hauſes, nebſt 
Aecker und Wieſe, ſteht auf > 
den 4. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Locale zu Hermsdorf u. K. Ter⸗ 
min an. 5 - 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find in unferer 
Regiſtratur einzuſehen, die Kauf bedingungen ſollen im Lici⸗ 
tations⸗ Termine feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf u. K., den 11, Januar 1852. x 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſlon. 

Vogten. 


1165. Nothwendiger Verkauf. 

Das ſub No. 268 hieſelbſt belegene, dem Baͤckermeiſter 
Ernſt Kuhnt gehörige brauberechtigte Haus, gerichtlich 
abgeſchaͤtzt auf 1321 Thlr. 5 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, fol 

am 14. Juni 1852, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. | 
„Die unbekannten ⸗Real⸗Praͤtendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 

Der, dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, Stadt; 
Gerichts⸗Aſſeſſor Fritze, oder deſſen Erben und Erbnehmer 
werden hierzu ebenfalls öffentlich vorgeladen. 

Schmiedeberg den 1. März 1852, 

Königliche J RN 
ette. 


t — 


1169. Nothwendiger Verkauf. 
Das den Johann Siegismund Gebauer ' ſchen 
Erben gehörige, ſub No. 449 hieſelbſt belegene brauberech⸗ 
kigte Wohnhaus, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 176 Thlr. 20 Sgr. 
Fufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen Taxe, ſoll RE 
am 22 Juni 1852, Vormittags 11 uhr, 
u al Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, i 
chmiedeherg den 3. März 1852. 
Königl, Kreis ⸗Gerichts⸗Kommiſfion. 
: 5 e 3 Klette, 
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1171. Nothwendiger Verkauf 
Das den Johann Siegismund Gebauerſchen Erben g. 
hörige, ſub Nr. 393 hierſelbſt belegene Haus, gerichtlich 
geſchaͤtzt auf 117 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge der, m 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ff 
am 21. Juni 1852, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 170 
Schmiedeberg, am 4. Marz 1852. . f 
Königl. Kreis⸗ Gerichts ee 

f ette 


— 


1178. Edictal-⸗ Vorladung. 1 
Ueber den Nachlaß des zu Schönau verſtorbenen Dei 
teur und Agenten Johann Ehrenfried Wir ſig iſt g 
Verfuͤgung vom 18. Dezember 1851, der erbſchaftliche e 
tatlons⸗ Prozeß eröffnet worden Der Termin zur Au 
dung aller Anfpräche ſteht am 1. Juli 1852, Vorne 
tags 10 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗Richter Pohler g 
Gerichts⸗Lokale am Ringe hieſelbſt an. 0 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller fehn 
etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit ſeinen An 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriediegung der | 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben folg 
verwieſen werden. an | 
Jauer den 17. Februar 1852. N 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1 Abtheilung 
311. Nothwendiger Verkauf. 1 
Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Schönau 
Die ſub Nr. 6 zu Mittel⸗Kauffung hieſigen Kraft 
belegene den Handelsmann Eduard Fiſcherſchen Ehn 
gehörige Ackerſtelle, abgeſchatzt auf 1000 Thlr., zufolge d 
nebſt Fypothekenſchein und Bedingungen in der Regſſtraln 
einzuſehenden Taxe, fol 3 
am 21. April 1852, Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle furhaftirt werden. 55 


Anktion en. Be: 
1184. 1 den 21. März c, werde ich „im goldun 
Lamm“ in Vogelsdorf; 8 fh 
einen Leiter-, 2 Brett-, einen Ackerwagen, 2 große Fradiı 
2 Spazierſchlitten, mehrere Ketten verſchiedner Größ 
Pferdegeſchirr, Zaͤume und dal, verſchiedene Ackergerätht 
„und andere zur Ackerwirthſchaft gehörige Gegenſtände 
egen baare Bezahlung durch bie Ortsgerichte verauktiontt 
aſſen, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade. 
Vogelsdorf. G. Walter, Schmiedemeifter 
— . 


1086. Auktions Anzeige. 
Den 16. März d. J., von Vormittags 9 Uhr ab, werden 

in dem Bauergute Nr. 5 zu Logau bei Laubon: ein Trimem 

mehrere Spiegel, Sopha's, Divan 8, Kommoden, eine unde 


Ausziehtafel, Stühle, Schränke, ein Schreib: Sekretit n 


Büffet und andere Moͤbels, fo wie 6 Stüuͤck Kolben und 
‚Kälber, gegen gleich baare Bezahlung — aber nur br 
Preußiſchem Courant — öffentlich verſteſze 
werden. Lauban den 3. Maͤrz 1852. er 

Hartmann, Auftiond «Kommiffariue_ 


Zu verpachten 


1199. Verpachtungs⸗Anſeige. 6 
Im Auftrage des Königl. Kreis Gerichts zu Hit 591 
ſollen die zum Hoh er'ſchen Bauergute No. 40 zu N 
röhrsdorf gehörigen Gebäude, Aecker und Wieſen amen 
weitig auf 6 Zahre, ſtuͤckwelſe, meiſtdietend, durch die En 
zeichneten Orts Gerichte verpachtet werden, wozu eln Term 
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auf den 24. d. Mt s. (Mittwoch), Vormittag 8 Uhr 
angeſetzt wird. Die Bekanntmachung der Pachtbedingungen 
erfolgt im Termin ſelbſt an Ort und Stelle. 
Boberroͤhrsdorf, den 10. März 1852. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 
— ————— ———— 
1069. Der Blumen» und Gemüfegarten bei Nr. 553 
in der Zapfengaſſe ift fofort zu verpachten. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 


Die in Oktendorf (Bunzl. Kreiſes) ſub Nr. 226 gie 


575. 
cker 


gene Brau- und Brennerei, nebſt 80 Morgen 
und Wieſen, ſoll aus freier Hand verkauft oder 
; am 24. März 1852, 

von Johanni ab, auf 6 Jahre, nebſt einer noch zu beſtim⸗ 
menden Anzahl Aecker meiſtbietend verpachtet werden. 

Die Bedingungen ſind im Wirthſchaftsamt zu erfahren. 


1198. Eine neu und höchſt vortheilhaft 
eingerichtete Druck: und Färberei mit 
allen nöthigen Utenſilien, eirea 18 Schef⸗ 
fel gut gelegenen Acker, Wohn⸗ und Ne⸗ 
bengebände im beiten Zuſtande, ſteht we⸗ 
gen Handelsverkehr baldigſt zu verkaufen 
oder zu verpachten. Näheres iſt zu er⸗ 
fahren in Nr. 187 in Hirſchberg, nahe 
am Kreisgericht. 
ſitzung ohne Färberei verkauft werden. 


11903. Dankſa gung. 

Bei dem Verkauf der Eichberger Papier: Fabrik hat der 
nunmehrige Beſitzer derſelben, Kgl. Geheimer Oberhofbuch⸗ 
drucker Herr Decker in Berlin, den hieſigen Orts: Armen 
20 Kthlr geſchenkt, dafür wir unſern tiefgefühlteften Dank 
hierdurch öffentlich ausfprechen, 

Eichberg, den 9. März 852. 
Das Orts „Gericht. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Pleichbeſor gung. 
Wie ſeit einer langen Reihe von Jahren übernehme ich 
auch dieſes Jahr wieder Leinwand, Tiſchzeug, Garne 
und Zwirn zur Beforgung reiner Natur⸗Bleiche, wos 
für ich Garantie leiſte und unter Zuſicherung der moͤglichſt 
billigen Preiſe, an, daher ich um recht zahlreiche Einliefer⸗ 
ung von Bleichſachen entweder an mich, oder an Herrn J. 
Schmidtlein in Liegnitz, Ring und Frauenſtr.⸗ Ecke, 
welcher ſelbige wie ſeither prompt befördern wird, Annahme 
bis Ende Auguſt, ergebenft bitte. III. 

Hirſchberg im März 1852. F. A. Leßmann. 


1180. Erklärung und Warnung. 
Es hat ſich g 
Gerücht verbreitet, daß ich mein hierſelbſt ſub Nro 312 
belegenes Bauergut Schulden halber verkaufen, reſp. dis⸗ 
membriren müſſe. Sch erkläre dies hiermit als ein grund⸗ 
loſes Gefhwäg und den Erfinder deſſelben als einen ſcham⸗ 
loſen und böswilligen Lügner; warne auch zugleich vor 
Weiterverbeitung. 
Schmottſeiffen, den 10. März 1852. 5 
Franz Gottwald, Bauergutsbeſitzer, 


Auch würde dieſe Be⸗ 


1161. 


hier und in den benachbarten Ortſchaften das 


156. Zu Huͤbner oder zu Blaſchke? 

iſt gegenwärtig die Generalfrage aller derer, welche die 
fröhliche Bergauffahrt in die Grenzbauden machen wollen, 
Ich ſchloß mich bei Gelegenheit in dieſen Tagen einer großen 
Geſellſchaft an, welche es verſuchen wollte, wie es ſich in 
dem Blaſchkeſchen Etabliſſement für Preußiſch Geld 
gut Oeſterreichiſch leben ließe. 

Und ſiehe der Verſuch konnte nirgend beſſer gelingen! 
Das anſprechende freundliche Lokal mit ſeiner herrlichen 
Ausſicht ins Thal zuruck, die Zuvorkommenheit des Wirths 
and ſeiner Frau, das delikateſte Eſſen, ein reiner ungefaͤlſchter 
Wein und die Billigkeit der Preiſe vereinigten alle Anſpruͤche. 

Mit vollem Recht kann daher die Bla ſchkeſche Wein⸗ 
baude allen Grenzbaudenbeſuchern aus Nah und Fern em⸗ 
pfohlen werden, da fie in keiner Beziehung der Hübner⸗ 
ſchen nachſteht, wohl aber hinſichtlich der Ausſicht einen 
entſchiedenen Vorzug vor jener beſitzt. 

Ein Neiſen der, 
1172. Oeffentliches Zeugniß. 

Daß mir eine Goldberger ſche galvano elertriſche 
Rheumatismus Kette, welche ich bei Herrn W. M. 
Trautmann in Breiffenberg gekauft, in kurzer Zeit 
vom Kopf⸗ und Gliederreißen ganzlich geholfen hat, beſchei⸗ 
nige ich hierdurch ſehr gern. 

Goldbach, den 6. Maͤrz 1852. 5 

3 Johanne Chriſtiane Klemmt. 

1160. Das Waſchen und Schwarzfärben der 
Strohhüte kann gegen billiges Honorar gründ⸗ 
lich erlernt werden, ſo wie auch jede Beſtellung 
ſchnell ausgeführt wird, in der i 
Strohhut⸗Waſchanſtalt zu Warmbrunn. 


Zur gefälligen Beachtung für Fuhrwerks⸗ 
31. i 


Beſitzer! 

Salz in Säcken und Tonnen wird zum Transport von 
hier in die Koͤnigl. Salz⸗Faktoreien zu Bunzlau, Lauban, 
Görlitz und Sagan gegeben. : 2 

Neuſalz a/D, den 7. März 1852. 


E. R. Hirſchfelder, Spediteur 


Ehren erklärung. 

Das durch mich weiter verbreitete Gerücht, als hätte ſich 
der Müllermeiftee Möfe zu Michelsdorf eines nicht unbe⸗ 
deutenden Betruges ſchuldig gemacht, iſt eine reine Unwahr⸗ 
heit und erkläre ich im Folge deſſen den Herrn Möfe, auf 
Grund ſchiedsmaͤnniſchen Vergleichs, hiermit öffentlich für 
einen ganz unbeſcholtenen und rechtſchaffenen Mann, 
Hermsdorf ſtaͤdt., den 3. März 1852. 

Gottlieb Weirauch, Kleingärtner. 


Verkaufs Anzeigen. 
Der am Fuße und am Wege nach der Landes⸗ 
ch am zu Klein ⸗Biesnitz mit 


1167. 
Krone gelegene Kretſ 


20 Morgen der beſten Aecker und Wieſe iſt durch den Ei⸗ 


genthuͤmer ſofort zu verkaufen. 


Verkaufsanzeige einer Freigärtnerſtelle 
zu Hartliebsdorf, wozu circa 12 ½ Scheffel Preuß. Maaß 
Ackerland, ein Scheffel Wieſe und ein huͤdſcher Gras⸗ oder 
Obſtgarten gehörig. Das Nähere können Kaufluſtige bei dem 
Gerichtsſcholz Kühn daſelbſt erfahren. 1102. 
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1 Haus verkauf. 


Durch das Ableben meines Mannes bin ich geſonnen, mein 
auf der Webergaſſe belegenes maſſives, brauberechtigtes Haus, 
ſo wie auch ſaͤmmtliches Boͤttcherhandwerkszeug aus freier 

Hand zu verkaufen. 

Striegau im März 1859. Verw. Boͤttcher Schneck. 
1189. Das Grundſtück ſub Nr. 72 in Seidorf, enthaltend 
eine gut eingerichtete Kraͤmerei mit 2 Stuben, netft Stallung 
und Scheune, einen Keller, 4 Kammern, Obſt⸗ und Graſe⸗ 
Garten, wie auch Blumengarten, einen guten Schuͤttboden, 
alles im beſten Bauzuſtande, iſt zu verkaufen. Das Nähere 
iſt daſelbſt zu erfahren. 


1173. Zu dem Verkaufe des Raupach'ſchen Bauergutes 
in Grunqu bei Hirſchberg, incl, lebendigem und kodtem 
Inventarium, haben die Erben einen nochmaligen Verkaufs⸗ 
termin feſtgeſetzt. Derſelbe findet in dem obigen Gute ſelbſt 
Donnerſtag den 18. Mar; Nachmittags 2 Uhr 
ſtatt, wozu alle Kaufluſtige, die dieſes ſchoͤne 106 Morgen 
pfluggaͤngigen Acker, Wieſen und Wuͤſtefeld enthaltene Gut 
erwerben wollen, eingeladen werden. 


ne Brauerei = Verkauf. 

Die Brau⸗ u. Brennerei mit Gaſtwirthſchafts⸗ 
Gerechtigkeit in dem bedeutenden und belebten Dorfe 
Spiller, Loͤmenberger Kreis, wird zu Johanni d J pacht⸗ 
frei, und es beabſichtigt das unterſchriebene Deminjum dieſes 
für den Vetrieb dieſer Gewerbe durchweg guͤnſtig gelegene 
Etabliſſement im Mege der öffentlichen Licitation unter den, 
moͤglichſt ſoliden Bedingungen zu verkoufen. Die vorhande⸗ 
nen Gebäude ſind zweckmäßig eingerichtet, und die erforder⸗ 
lichen Betriebs⸗Utenſilien vollſtaͤndig vorhanden; auch beſteht 
ſeit Jahren eine Koͤnigl. Poſt⸗ Expedition in der Brauerei. 
Der Verkaufs ⸗Termin ſteht auf 

den 24. März d. J., von Vormittags 10 uhr 
in dem vormaligen hieſigen Gerichts⸗Lokake an, und wer: 
den kaufluſtige zahlungsfaͤhige Unternehmer mit dem Be: 
merken dazu eingeladen, daß die Kaufsbedingungen im hies 
ſigen Wirthſchaftsamte zur gefaͤlligen Einſicht vorliegen, und 
daß dem Kaͤufer auch 16 Morgen Acker und circa 13 Mor⸗ 
gen Wiefe zum Ankauf in Separato offerirt werden, 

Matzdorf, den 25. Februar 1852. 

Da 8 Do mini u m. 
Schirkowski, Foͤrſter 


100. Geſchäfts⸗ Verkauf. 


In einer durch günftige Lage an einer Hauptbahn und be: 
deutenden Geſchäfts⸗Verkehr immer mehr empordluͤhenden 
größeren Kreis⸗Stadt Nieder⸗Schleſiens ift ein gut gelegenes 
und bereits feit 50 Jahren mit Vortheil betriebenes Colo⸗ 
nialwaaren⸗ und Weingeſchäft Familienverhältniffe 
halber ſofort zu verkaufen. Ernſtlichen Kaufluſtigen giebt 
nähere Auskunft die Expedition des Boten. 


1163. Freihausverkauf 

Mein Freihaus, Nr. 164 hier in Nieder⸗Peterwitz, Jauer⸗ 
ſchen Kreiſes, nahe bei der Kirche belegen, mit dazu gehoͤri⸗ 
em Garten, in welchem ich ſeit 23 Jahren den Gruͤnzeug⸗ 

au betrieten habe und worin ſich eine Menge gute, trag⸗ 
bare Obſtbäume und verſchiedene Sorten Mein befinden, bin 
N vorgerückten Alters Willens ſofort aus freier Fand 
zu verkaufen. Die Kaufsbedingungen find täglich bei mir 
zu erfahren. Peterwitz, den 8. Maͤrz 1852. 

Johann Friedrich Kluge. 


1119. Freiwilliger Verkauf. is 
In Armenruh, Kreis Goldberg, wird wegen begab, 
ſichtigter Veränderung des gegenwärtigen Beſitzers „eine, 
Freiſtelle“ mit fünf Scheffeln ergiebigen Ackers, welche 
dicht am Gebäude liegt, zum ſofortigen Verkauf offeritt, 
Von wem? iſt beim Gerichtsſchreiber Walther daſelbſt 
zu erfragen. 2 


1185, In einem lebhaften Dorfe unweit Landeshut ift ein 
gut gelegene Schmiede mit Acker und Wieſen, wegen 
Auswanderung des Eigenthuͤmers, annehmbar zu verkaufen, 

Näheres bei Herrn Ernſt Rudolph ein Landeshut, 


1188. Zum Verkauf M 
find mir übergeben: are 75 
ein Gaſthof mit Brau⸗ und Brennerei an einem ga 
belebten Orte und an einer ſehr frequenten Straße mit 
einer Anzahlung von 3 bis 4000 Rthlr.; eine bei dit 
Stadt ſehr angenehm gelegene herrſchaftliche Befigung 
mit 20 Morgen Acker und einem großen Obſt⸗ und n. 
muͤſegarten; eine Krämerei in einem großen Dorfe, 
dei den Kirchen; ein ganz maſſives Haus mit Garten, 
zu jedem Sefchäft ſich eignend; eben daſelbſt für SOON. 
mehrere Safthöfe mit und ohne Acker u. a. wm. 
Sollten Beſitzer größerer und kleinerer Dominial⸗ und 
Ruſtikal⸗Guͤter geſonnen fein, diefelven zu verkaufen, bin 
ich im Stande mehrere reſpectable Käufer nachzuweſſm. 
Näheres beim Commiſſionair Berger zu Freiburg 
1191. Verkaufs ⸗ Anzeige. | 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen meine Freiſtell 
Nr. 18. unter Nieder⸗Kauffung, nebſt 15 Scheffel Acken 
Wieſe, und Obſt⸗ und Grafegarten, das Wohnhaus maſſit, 
mit 2 Stuben und Gewoͤlben, Scheune und Stallung, bal 
digſt aus freier Hand zu verkaufen. 0 
Käufer koͤnnen ſich beim Eigenthuͤmer ſelbſt melden. 
ITſchentſcher, 


1190. Eine angenehme laͤndliche Beſitzung im Görlihet 

Kreiſe, an der Chauſſee gelegen, Y, Stunde von der Gifte 
bahn entfernt, mit circa 100 Morgen Areal, ganz maſſiben 
Gehoͤfte, fo wie zwedimäßig eingerichtetem Wohnhauſe ven 
fehen, ift mit dem vollftändigen Invantarium bei einer Au, 
zahlung von 2500 rtlr. für den feften Preis von 8500 eilt, 
ſofort zu verkaufen. Auch würde gegen eine kleinere Bu 

ſitung auf ein reelles Tauſchgeſchaͤft reflektirt. Die fonftigen | 
Bedingungen darfiber ertheilt gegen portofreie Anfragen de 
Kaufmann Walde in Lauban, 3 


In 
7 
1158. Ich bin gefonnen mein zu Groß⸗Laͤswitz, Liegnſtet 
Kreis, ſub Nro. 8 gelegenes Bauergut zu verkaufen. W 
gehoͤren zu ſelbigem 147 Morgen Ackerland meift- Weizenbh 
den, 8 Morgen Wieſe, 5 Morgen Obſt und Gemuͤſegarleh, 
Kaufluſtige wollen ſich daſelbſt melden bei IN 
2 N i ſi mi a un n. 
Groß⸗Laͤswitz, den Sten März 1852. 5 


u Haus Verkauf. 


1159. 


Mein Haus Nro, 212 in Mitte Warmbrunn's art ö 
bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen; es enthalt 
9 Stuben, 6 Kammern, Bodengelaß, Keller, Holzremiſen 
und ein kleines Blumengärtchen. Auskunft ertheilt Far 

olizeibeamte Boͤrmel in Warmbrunn, Käufer konnen 
ich auch ſelbſt beim Eigenthuͤmer, Herrn Hausbeſiher 
Streckenbach in Salzbrunn, melden. 


— 3353 


ı 111. Ein Sopha, Stühle und andere Meubles 
find zu verkaufen. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


1147. An einem belebten Orte nahe bei Warmbrunn iſt ein Haus 
nit 6 heizbaren Stuben, Stallung und Wagenremiſe und 
wozu ein an fließendes Waſſer grenzender Obſt⸗ und Graſe⸗ 
Gerten gehört, zu verkaufen. Naͤheres in Nro. 14 zu 
Warmbrunn. 


1175. Eine milchende Eſelin nebſt Fohlen iſt zu ver⸗ 
kaufen. Wo? beſagt die Exped. des Boten. 


1166. Auf dem Dominialhofe zu Schreiben dorf bel Lay. 
deöbut iſt eine bedeutende Partie vorzüglich ſchoͤne, völlig 
geſunde Saamen⸗Gerſte verkaͤuflich. ! 


120. Von circa 14 Morgen gutbeſtandener Forſtpflan zung 
im Oberwalde zu Ober »Baumgarten find faͤmmtliche, zum 
Verfegen ganz vorzüglich geeignete, 3 bis 4jährige 
Fichten: und Tan nen⸗ Pflanzen billig zu 
ber kaufen beim 

x Muͤhlenbauer Carl Gutſche, 
ſub No. 42 zu Hohenhelmsdorf bei Bolkenhain. 


1180. Neue Zufuhren von Brief-, Konzept⸗ und Kanzlei⸗ 
Papieren (letztere Sorten auch liniirt) empfiehlt die 
Buchbinderei und Papierhandlung 
des W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


Zn ver miet hen 


1145. Ein Getreideboden iſt zu vermiethen bei 
C. W. Liebich in Schönau, 


1059. 7 7 
9 Vermiethungs⸗ Anzeige. 
In meinem Kaufe fub Nr. 45 der Goldberger Straße iſt 
das Verkaufsgewoͤlbe des Kaufmann Herrn Oswald Scholz 
nebſt Wohnung vom Iften April c. ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen Jauer, im Maͤrz 1852. 
Julius Holly, Kaufmann. 
Perſonen finden Unterkommen. 
1186. Unterzeichneter ſucht für kuͤnftige Oſtern einen jungen 
Mann, Semigariſt oder Präparand, zum Gehilfen im Ele⸗ 
mentar⸗Unterricht, fo wie Flügelſpiel in feinem Inſtitut; 


außer gutem Gehalte kann derſelbe auf gute eigene Fortbil⸗ 


dung in Schule und Kirche ſicher rechnen, ſo wie freundlichſte 
Behandlung. 5 


Steinsdorf bei Haynau, den 9. März 1852. 
Köhler, Paſtor. 
1208, Ein Schulpraͤparand kann baldigſt fein Unter⸗ 


kommen finden bei dem evangeliſchen Kantor Fröhlich zu 
Voigtsdorf bei Warmbrunn. 


1153, Seidene Müller⸗Gaze, wenig gebraucht, bat 
in Commiſſion übernommen und empfiehlt billig 
der Kaufmann Zimmer ih Loͤwenberg. 


u, Wegen Mißverſtändniſſen fteht 
der ſchon angezeigte Frachtwagen in 
Nr. 596 auf der Roſenau noch zum 
Verkauf. 


1183, Obſtbäume⸗Verkauf. 

Das Dominium Möhnersdorf bei Hohenfriedeberg bietet 
ſchoͤn gewachſene und vorzuͤgliche Sorten von Obſtbaͤumen 
um Verkauf. Da die Bäume nicht im Dünger, ſondern 
In Naturboden gezogen find, fo kommen fie beim Verpflan⸗ 
im auch überall gut fort. Das Schock koſtet, je nach Wahl 
der Sorten, 8 bis 10 Rthlr. Händler erhalten bei Entnahme 
bon wenſgſtens 3 Schock einen namhaften Rabatt 


1152, Bei der Dauermehlfabrik zu Loͤwenberg ſtehen zwei 
boch gute kräftige Pferde, da ſolcke uͤbercomplett find, billig 
zum Verkauf, und wuͤrden ſolche vorzugsweiſe gern in eine 
Ackerwitthſchaft abgelaſſen werden. 


1200. Allen meinen geehrten Kunden und Freunden zeige ich 
| hiermit ergebenſt an, daß vom 15. März d. J. friſch gebrann⸗ 
er Kalk jn meiner Kalk⸗Brennerei, wie in den Niederlagen zu 
I und Mertzdorf bei Jauer fein wird, ich bitte daher 
um guͤtige Abnahme. Alt⸗Röhrsdorf den 10. März 1852, 

| Franz Carl Hampel, Kalkbrennereibeſitzer. 


— 


1 Kauf- Ge ſ uch. 

02 a Geſucht mm ; 
td eine in gutem Zuſtande ſich befindende Uhr von mitt⸗ 
ber Groͤße, welche als Hof⸗Uhre auf einem Dominfum 
üzeſtellt werden kann. 
festen , mit Angabe über Große, Preis ꝛc., nimmt die 
ed. dieſes Blattes unter Neo 111. P. P. zur weitern 
ſſorgung an. 8 FR 


1157. Ein milifoirfreier, mit guten Zeugniſſen verſehener 
Pferdeknecht findet bald ein Unterkommen beim 
Dominio Ketſchdorf. 


1192. 2 ur Sa; . Nee 1 

Eine Wirthſchafterin 
wird für eiren einzelnen Herrn (Koͤnigl. Kreisrichter) zum 
1. April geſucht. Naͤheres ſagt der Commiſſ. G. Meyer. 


1179. Zur Beachtung. 

Ich bin Willens für die Feinſpinnerei meiner hieſigen Fabrik 
noch mehrere Spiunmaͤdchen, überhaupt aber eingelibte und 
gute Spinnerinnen, aufzunehmen. — Es können daher ſolche, 
welche ſich recht bald bei mir melden, Aufnahme finden. — 

Trautenau in Böhmen, im Maͤrz 1852. \ 

Aloys Haaſe, 
Beſitzer der Parſchnitzer- und Trautenauer⸗ 
Flachsgarnſpinnereien. > 


1203. Eine gefunde kräftige Amme wird baldigſt geſucht. 
Mo? fagt die Expedition des Boten. 
Perſonen ſuchen Unter kommen. 

1166. Der Ackervogt Gude hier, welcher die beſten Atteſte 
nachweiſen kann und deſſen Ehefrau auf Erfordern die Bieh⸗ 
wirthſchaft als Schleußerin zu übernehmen verſteht, Kinz 
der haben dieſelben nicht — wuͤnſcht ein ſofortiges Unter⸗ 
kommen in ſeinem Fache. Auskunft ertheilt derſelbe ſelbſt. 

Armenruh bei Goldberg, den 6. Maͤrz 1852. j 
1161. der Nicht zu überfeben! BA 

Ein junger verheiratheter Mann, der Bedienung zu machen 
verſteht, ſich zum Schreiben qzalifiziet und die beſten Zeug⸗ 
niſſe feines Wohlverhaltens aufzuweiſen hat, ſucht unter 
beſcheidenen Anfprüchen ein Engagement bei einer Herrſchaft 
in der Stadt oder auch auf dem Lande oder als Kutſcher, 
Näheres ift zu erfragen in der Expedition des Boten. 


2222232222222 2 222:222222322322222223 
@ 1109. Ein mit den beiten Zeugnſſſen u. Empfehlungen, & 
> gefhäftlicher wie auch moraliſcher Beziehung, verſehener Z 
@ Handlungs Commis, ſucht ab Oſtern einen dauernden 2 
Platz im Material: oder auch Tabak⸗Geſchaft. Der: & 
@ felbe fieht weniger auf hohen Gehalt, als auf ſolide & 
Behandlung. 
@ belieben ihre Adreſſe unter der Chiffre: „A. Z. post @ 


@ restante Jauer“, gefälligft einzuſenden. 2 
222222222322232222:23222222322232222 
1162. fu ch. 


hat, wünfcht ſofort oder zu Oſtern als ſolche ein Unterkom⸗ 
men. Näheres ertheilt die Exped. d. Boten a. d. R. 


1168. Die in Nr. 19 des Boten, Inſerat 1082, 
offene Wirthſchaftsſchreiber-Stelle iſt 
bereits beſetzt. Dies zur Nachricht für die 
ſich brieflich an uns gewendeten Bewerber. 

8 Expedition des Boten. 


Lehrherr⸗ Ge ſuch. 
1200. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die Schloſſer⸗ 
Profeſſion erlernen will und ſich zu dieſem Behuf bereits auch 
beinahe ein Jahr in Lehre befand, dieſelbe jedoch in Folge 
Gutbefinden der Eltern und des Gewerbs⸗Vorſtandes verließ, 
ſucht gegen Erſtattung von Lehrgeld einen anderweitigen Lehr: 
herrn zur Erlernung dieſes Gewerbes. 
Meiſter belieben das Naͤhere zu erfragen in der Exped. d. B. 


Lehrlings⸗Geſuch⸗ 
1210. Ein ordentlicher Krabe, welcher Luſt hat, die Tiſch⸗ 


lerei zu erlernen, findet ein Unterkommen beim 5 
Tiſchlermeiſter Berger zu Freiburg. 


Gefunden. 

1154. Am 31. Oktober 1817 ſprach mein, nun ſchon lange 
in Gott und noch im ſegensreichen Andenken Vieler ruhender 
Vater bei der Eröffsung der Jubel⸗Feier vor dem Neukircher 
Schloß in einer laͤngeren Rede zu denen dort Verſammelten. 
Dieſe Rede ließ derſelbe zur Erinnerung drucken und ver⸗ 
theilen. Ein ſolches Exemplar iſt neulich ganz gut conſer⸗ 
virt auf hieſigem Dorfwege gefunden und mir uͤberbracht 
worden, nachdem es kurz vorher nur verloren ſein konnte. 
Es war für mich, der ich damals die Rede nicht hören konnte, 
eine große Freude ſie jetzt leſen zu können. Ich habe fie 
einſtweilen an mich genommen, gebe ſie aber gern demjenigen 
zurück, der ſo langes Jahre hindurch zeigte, daß er einen 
Werth darauf legte, und bitte den rechtlichen Eigenthümer 
wegen der Aushaͤndigung des hier Bezeichneten ſich an mich 
perſoͤnlich zu wenden. Otto Freiherr v. Zedlitz 

5 auf Nieder » Kauffung. 


a Verloren, 

1196. „ Der ehrliche Finder erhält 1 Thaler Be: 
lohnung, der ein Faͤßchen von %, Etr. Spreng⸗Pulver 
wiedergiebt, das auf dem Wege von hier über. Maiwaldau, 
at und oberhalb EN gegangen. 5 5 
Ankauf warnigt C. H. a pel. 
3 5 


I — 


Hierauf reflectirende Herren Principale & » 


Ge f 
Ein Mädchen, welches ſchon als Wirthſchafterin gedient 


Hierauf reflektirende 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


Geld: Verkehr. er 
1204. 200 rtlr. werden zu Oſtern oder zu Johann auf | 
ein Ackerſtuͤck nebſt Wieſe, welches 38 Scheffel preuß. Maaß 
befäet, zur erſten Stelle geſucht. Nähere Auskunft darübg 
ertheilt die Exped. des Boten. ö 8 
Einladungen. 
1207, Morgen 


16. Wintergarten Concert | 
wozu ergebenſt einladet Man- Jean“ 


1205. Heute Abend, den 13. März, ladet zum Pökel⸗ 
braten ergebenſt ein der Schankwirth Jo ſeph. 


1201, Sonntag, den 14. März Wurftpidnid in Ru 


Schwarzbach, wozu ergebenſt einladet — 
Wechsel- und Geld Cours. a 


94706 


Breslau, 8. März 1852. ö 
> — 
Wechsel-Caurse. Rriele | Geld 2 ER 5 
Amsterdam in Cour, 2 Mon 1437 — 2 
Hamburg in Banco, à vista) — 181 18 
dito dito 2 Mon. 150%, | — 8 2 32 
London für 1 Pfg st, 3 Mon 6. 24% — Sein 
Wien 2 Mon Bir | a; "382 
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Polnische Bank-Bill. - - - | 96%, — 328 
WienerBanco-Notenä150Fl.f 82%, — 8 ER 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 11. Maͤrz 1852 Wet 
& 
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Der Im. Weizen g. Wetzen Roggen | Gerſte San 
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